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Amerika. 
Dafota. 
®oretta, 20. Zuli. Werther Evi- 
Vielleicht ift es dir lieb auch ein- 
" mal etwas für die „Rundſchau“ von un- 


© ferer Gegend zu hören, und da von bier 


felten etwas berichtet wird, will ich es 
biermit thun. Der Geſundheitszuſtand 


% ift befriedigend. Die Ernteausjichten find 


reiche nennen. 


2 


i 


ſehr verfprechend und wenn man es Alies 

fo ohne Schaben wird einheimfen können, 

wird man die diesjährige Ernte eine 

Jedoch hört man ein 
Gerücht, daß vem Flachs ein Fleiner Ver— 
derber etwas Schaden zufügt. Der 
Halm wird unten, nahe ver Erde, rundum 
benagt, dann füllt er um und verdorrt, 
Wie ver fieine Verderber eigentlih aus- 
ſieht weiß ich nicht, Manche meinen, doß 
es der Erdfloh fein fol, Diefes Unheil 
tritt aber nur ftellenweife auf. Sollte 
diefes Uebel anhaltend jein, fo wird das 
Flachsſäen wohl im Allgemeinen weniger 
werden und man wird fernerhin Die 
großen Flachsfelder mit Weizen, Hafer 
und Welſchkorn beitellen, da Diejes Das 
Land auch nicht fo ausmagert. 

Es gebt jegt ganz lebbaft und munter 
in unferem Settlement zu, denn man 
fiebt ein Haus nach dem andern auf- 
bauen und Mande find noch im 
Bauen begriffen. Aber die reife Frucht 
auf dem Felde wird wohl Hammer und 
Beil zum Stillitand bringen und die 
fünftlihen Selbitbinder oder „Harveſter“ 
werden bald ihre Thätigkeit beginnen. 
Der verflofjene Theil des Jahres war 
ziemlich troden und es ift auch jegt noch 
nicht bejjer. Haft jeder See ijt leer und 
wird benußt, denn in trodener Zeit hat 
man Gelegenheit gutes Heu darin zu 
machen. 

Muß noch bemerken, daß fich bier eine 
Art Viehkrankheit einſchlich, Die je- 
doch aber wieder verfhmwunden ift. Es 
erkrankten beim C. U. drei Stüd, zwei 
gingen zu Tode und eins genas. Der 
Amerikaner nennt die Seuche “black leg”, 
Das Stüd Vieh befommt unten am Hın- 
terfuße eine Art Lähmung oder Steifheit, 
wovon das Bein fchnel anfchwillt und 
auch fogleih Fraftlos wird, und nad 
einigen Stunden tritt der Tod ein. Eine 
andere Art Krankpeit trat bei Rev. T. 
Raplaff auf; das Stüd Vieh befam Ge- 
fhwülfte und Schwären am Hals und 

Köopf, fo daß das Freien unmöglid war 
und es fomit frepiren mußte. Vielleicht 
tbeilt Jemand ein Rezept in diefem Blatt 
mit, damit, wenn’s wieder fommt, Hilfe 
if. Noch einen Gruß an alle freunde 
vorzüglich an diejenigen in Turner Co., 
Dakota. 

Peter T. Unruh, Jr. 

Wittenberg, 30. Zuli. Werthe 
„Rundfhau”! Die Wpizen-, Hafer- 
und Gerftenernte ift ziemlich beender und 
die Farmer werden bald anfangen die ge- 
fchnittene Frucht in Schober zulammen- 
zufahren noch) ehe fie mit dem Flachsmä— 
ben beginnen. Sn unferer Gegend 
berrfcht ſchon feit dem 25. Juli eine bei- 
nahe unerträgliche Hitze. Geſtern, den 
29. Zuli, war es fo heiß, auch bis zum 
Sonnenuntergang fein Bißchen Wind, 
daß in Folge deffen, von der großen Hige 


überwältigt, in unferer Umgegend drei 


Pferde, welche vor Erntemaſchinen getrie- 
ben wurden, flürzten. Ich und mein 
Schwager waren auch am der Arbeit, 
beim Binden, aber der großen Hitze bal- 
ber fpannten wir aus, bis gegen Abend. 
Bei folder großen Hige follte ein jeder 
Farmer fehr vorfichtig mit feinen Pferden 
umgeben, denn die armen Thiere künnen 
nicht fprechen und geben fo lange bis fie 
zufammenftürzen. Vorſicht iſt die befte 
Nachficht. 

Muß bier noch melden, daß meinem 
Schwager, Br. Seibel, eine wertbvolle 
Stute verendet ift, die er fürzlich erft 
taufte. Diefelbe hatte ih an der Drabt- 
fenz vorn an der Bruft fo furdibar ver- 
legt, daß fie den 24. Juli den erlittenen 
Wunden erlag. Ferner fei hier nody er- 
wähnt, daß ihnen auch in der Nacht von 
Dienſtag auf Mittwoch (den 28. auf den 
29.) eine Tochter geboren wurde. Mut- 
ter und Kind befinden fi unter den Um— 
ſtänden ziemlich wohl. 

Muß bier dann noch bemerken, dap in 
meinem legten Schreiben ein Schreibfeb- 

ler gemacht wurde und möchte ich die Re- 
dattıon und alle Leſer deshalb um Ber- 
zeiyung bitten. Ich ſchrieb nämlich von 
meinem Schwiegervater, ©. K. Riemche, 
daß er die Poſt für 86.50 fahre Cs 


verhält ſich nicht fo, fondern fein Con— 
trakt ift auf ein Jahr von Menno nad 
Miltomn 3650, fange febshundertund- 
fünfzig Dollars. Nebſt Gruß zeichnet 
in der Liebe. Guſtave Hager. 


Diinnefota. 


Bingbam Late Um meine Auf- 
gabe wieder zu erfüllen berichte ich Fol- 
gendes: Nachdem H. und %. Balzers 
das Unglüd hatten, ihre Häufer durch 
Sturm und DBlig zu verlieren, fo hat ich 
noch Folgendes zugetragen: Bei P. 
Eidzen tödtete der Blig ein Pferd und 
vier Schafe, bei alte Barth’fchen ein 
Pferd, bei Johann Neufeld eine Kuh und 
bei Heinrich Regier, Sr., fuhr der Blig 
in den Stall, aber weil es jehr regnete 
und zudem fehr Wajjer gegojjen wurde, jo 
ift er nicht niedergebrannt. 

Jakob Y. Schang von Ontario ift ge- 
genwärtig bier und bat mehrere Patien- 
ten, auc die Gattin des Joh. Fajt, frü- 
ber Alexanderkron, Rßl., in Bebandlung. 
Letztere ift die Urfache feines Herfommeng, 
denn fie hat den Krebs an der Bruft. 

Hermann Faft, welcher auf Beſuch nad 
Rußland reiite, ift fhon ſammt feiner 
Schmeiter gtüdlih zurüd. — Es ift bier 
diefen Sommer jehr gebaut worden. 4. 
Ranzen, der die Farm von —— Bergiholt 
kaufte, hat das alte Wohnhaus abgebro- 
chen und ein neues gebaut, 26x36. 9. 
Unrau, der feine SD AUder große Farm an 
D. Faſt verkaufte, kaufte fi nebenbei 
eine Farm von 160 Acker und bat fein 
altes Wohnhaus dabin „gemupt’ und 
einen neuen Stall gebaut. Die Ernte- 
ausfichten jind big jegt gut. 

Corr. 
Kauſas. 

Gale, Marion Eo., 30. Juli. Letz— 
ten Donnerſtag war es, als ſich nach 
langem, ſtillem, heißem Wetter einige Ge— 
witterwolken erhoben. Ungefähr um 
halb 5 Uhr Nachmittags fing es an zu 
regnen. : Bon jtartem Wind begleitet. 
eilte das Gewitter von Süden nah Nor- 
den, dann fam es ganz rafch zurüd. So 
ging es eine Weile mit hartem Donner 
bin und ber, als plöplid ein harter 
Schlag bei Andreas Socolofsfy das 
Wohnhaus traf, doch zum Glüd hatte 
der Blig die Richtung zum Ofenrohr 
oder Schornitein genommen. Das Feuer 
ſchoß dem Rohr entlang bis an die Bie- 
gung oder Knie, da plapte das Rohr und 
der Schwefelraub erfüllte das Haus. 
Der Fußboden befam einige Löcher und 
ein ziemlich großes Loch zeigt an, daß der 
Schlag zur Wand hinausdrang. 

Er, A. ©., war gerade nicht zu Haufe, 
fein jüngerer Bruber, feine Frau und 
Kind waren im Haus; fie waren fehr er- 
fhroden, auch eine Zeit lang ziemlich 
taub. Das Eleine Kind fiel rüdwärks 
gegen die Thüre, auch den jüngern Bru- 
der zudte es.einige Male zu Boden, je- 
doch das Beſte ift, daß Alle leben und ge- 
fund find. Auch das Haus blieb unver- 
fehrt. 

Diefer Regen ift uns bier ſehr paſſend 
zum Pflügen, au für das Korn, welches 
vielverjprechend daſteht. Es ift hier ſchon 
Weizen gedrofhen. Das Land worauf 
die zweite Saat war bat 10 Buſhel per 
Acker ergeben ; das frifche Land hat von 
10 bis 16 Buſhel ergeben, Manche bela- 
men vielleicht noch mehr. Ich habe von 
60 Ader 648 Bufhel befommen. Hafer 
giebt es ungefähr 30 bis 50 Buſhel per 
Ader. Wir find der guten Hoffnung, 
dag bis Weihnachten der Weizen $1,00 
per Bufhel fein wird. 

U B. Friefen. 

Leslie, Reno Co., 3. Auguſt. 
Werthe „Rundſchau“! Geftern, am 2, 
Auguft ereignete fi bier ein trauriger 
Borfal bet Dietrich Thießens. Peter 
Raglaffs, fr. Franzthal, Rßl. (P. P. 
Ratzlaffs Kinder), machten einen Beſuch 
bei oben genannten Thießens. Ratzlaffs 
Kleines, fait Zjähriges Söhnen, Peter, 
fpielte im Vorhauſe, während die Eitern 
nicht zugegen waren. Ein heftiger Schrei 
aber rief fie herbei; denn ver Kleine hatte 
Lauge getrunfen, welche er auf einer 
Banf vorgefunden. Weil Thießens feine 
Kinder haben, mögen fie wohl nicht dafür 
Sprge getragen, vielleicht es auch vergej- 
fen haben, vie Subftan; an Ort und 
Stelle zu ſetzen. Den Schreden, den die 
Eltern empfanden, fann man fich denfen. 
Der Doktor in Hutchinſon giebt zwar 
Hoffnung auf Genefung, doch es fcheint 
bedenklich. Mund und Schlund des 
Kindes jind ganz ſchwarz. Der Aus- 
gang auf eben oder Tod liegt in des 
Höchſten Hand. 

Was unjere Ernte an Halmfrüchten 
betrifft, die it geicheben, die -Mafchinen 





ruben von ihrer Arbeit und die Grasma— 
ſchinen werden thätig. Mit dem Dre- 
ſchen ift ein Anfang gemadt. Die Ernte 
wird verfchieden ausfallen, im Durch: 
Schnitt ſchwach mittelmäßig. Hafer und 
Korn fällt gut aus. Gartenfrüchte, wie 
Kartoffeln u. dgl. giebt es reichlich. 
Danf vem Herrn der ung wieder verfehen ! 
Johann Nidel. 


Fndianer- Territorium. 


Miſſionar Haury fchreibt in Ns. 8 der 
„Nachrichten aus der Heidenwelt‘ in Be- 
treff des neulihen Aufitandes der Cheyen- 
nes und Arapahoes wie folgt: 

Den 12, Juni. „Die Cheyenne und 
auch einzelne Arapaboes find diefes Früh— 
jahr ſehr unruhig und aufrühreriſch. 
Ein vor zwei Jahren von Carliole zurüd- 
gefehrter Schüler zerfchnitt den Telegra- 
phendrath ; und mit einem andeın In— 
Dianer drohte er, mich und Br. Kliewer zu 
erfchießen. 
die Cheyennes Berathung mit den Arapa- 
hoes und wollten dieje gewinnen, gemein- 
fhaftlih unjere Viehweidefenze zu zer- 
bauen. 
Antrag nicht ein und binterbrachten es 
mir. — Bor einigen Tagen nun haben 
fih alle Cheyennes nach der Agentur be- 
geben und es iſt Ruhe bier. Es unterliegt 
jedoch gar feinem Zweifel, daß tie Che- 
yennes auf Krieg finnen und nur eine 
Gelegenheit fuchen, denfelben vom Zaun 
| zu breden. Gebietet die Negierung nicht 
| Einhalt zur rechten Zeit, jo werden fie es 
| ohne Blutvergießen nicht abgeben laſſen. 
| — Möge der Herr die Herzen nah Seinem 
' heiligen Wohlgefallen lenfen und durch 
| Seine Onade dieſes Volk zur Einficht fom- 
men lajjen, Damit es erfenne, was zu fei- 
nem Frieden dient, leiblih und geiftlich, 
Uns aber, denen Er es bejonder3 auf Die 
Seele gebunden, möge Er zu rechten Frie— 
densboten machen, diein Wort und Wan- 

del es auf den hinweiſen fünnen, der auch 
ihr Heiland und ihr Friedefürft ift! Betet 
für und und die Belehrung unferes Bol- 
tes !‘‘ 
Den 25. Juni. „Mir der legten Poft, 
das ift beute, erhielt ih vom Agenten 
| Nahricht, daß er ein Committee von 
| Wafhington erwarte, die Sache zu unter- 
ſuchen und zu ſehen, daß den Intianern 
ı Gerechtigkeit widerfährt. Die Cheyen- 
nes find immer noch Alle in der Nähe der 
Agentur und obſchon die älteren Häupt- 
linge dem Agenten erklärt, daß fie feinen 
Krieg wollen, erlauben fie dennoch ihren 
' Soldaten dem Agenten und den Regula- 





| 
| 
| 
| 
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| 
| 
| 
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ı tionen der Regierung nach wie vor zumider | 


zu handeln und die Regierung berauszu- 
fordern. Möge der Herr in Gnaden al- 
les Blutvergießen verhüten!“ 

Darlington den 7. Zuli. „Geſtern 
bierbergerufen. Es fam nämlih Ge— 
neral Armitrong, von Wafhington ge- 
fandt, um die Sachlage zu unterfuchen 
und zu thun, was er für nöthig und gut 
befindet, um den Frieden zu erhalten und 
die Jndianer zur Ruhe und Ordnung zu 
bringen. Er telegraphirte nach einer 





Wafhington um fieben Compagnien Sol- 
daten mehr, die von Caldwell direkt nach 


einer Woche können fie dort fein). 


ben. Ehe Armftrong irgend weldye wei— 


vor Allem ale Indianer entwaffnen. 


des Agenten, des fommandirenden DOffi- 
ziers von Reno und meine eigenen an die 
Regierung mwortgetreu die Sachlage gege- 
ben und die Regierung feinen Augenblid 


Gnade auch für unfere Miſſion ein Se- 
gen aus der ganzen Sache erwachſen. 
Wir befehlen uns und unjer Werk dem 
Hüter und Wächter Iſraels. Er wird's 
machen, daß tie Sachen geben mie es 
beilfam iſt.“ 


Europa. 


Rußland. 


Chortitz, den 24 Juni. Der 
Sommer viefes Jabres bringt ung wenig 
Erfreuliches, da die Ernte eine fo jchlechte, 
wie wir fie fhon lange nicht gehabt, ob» 
gleich die legten Jahre auch feine guien 





Vor einigen Tagen hatten | 


Legtere aber gingen auf den | 


genannt werden fonnien. Die große 
Hitze und der Mangel an Regen haben 
das Wachsthum derartig gebemmt, daß 
eine Mißernte zu erwarten. Stroh, wel- 
ches noch den größten Theil unferes Vieh— 
futters und Heizmateriald ausmachte, ift 
ſehr knapp. Außerdem bat fich ein gro- 
Bes Unglüd ereignet, da dur Das unvor- 
fihrige Rauchen eines ungezogenen Kna— 
ben, den Sobn einer Waſchfrau, am 12, 
d. M., Mittags zwifchen 12 und 1 Uhr, 
Feuer entftand und vier Bollwirhichaften, 
ein Haus nebjt einer Zifchlerwerfitelle, 3 
Pferde, Schweine und andere Hausthiere 
ein Raub der Flammen wurden. Kaum 
von dieſem Schreden erholt, fo richtete das 


Schaden an, indem der ganze große 
Strohvorrath der Ziegelei von Dyd und 
Epp am 20. d. M., vermutbhlih durch 
die Hand eines verfommenen Mannes, 
verbrannte, welcher Durch die energiſchen 
Mafregeln unjeres Schulzen 


Noch fei bier erwähnt, daß fich hier zwei 
junge, freipraftizirende Aerzte niedergelaf- 


der Provifor Herr Zmibelberg, welcder 
nach Herrn Bienert eine kurze Zeit die hie- 
ige Apotheke verwaltete, aber wegen Nicht- 
übereinfunft der Gage mit dem Beſitzer 
Siliome in Nitopol, Chortitz verlaffen 
bat und nach Franzfeld, Nikolaifelder 
Wolloſt, übergejiedelt it, um dort eine 
Apotheke anzulegen. &s iſt eigenthüm- 
li, wie der Mann bier in der Eurzen 
zeit fo beliebt geworden und man öfter 
Lobenswerthes von ihm hört. —[ DD. Ztg.] 


Gnadenfeld 29. Juni 1885. 
(Poſt Halbitadt, Südrußland). Hier und 
in der Umgezend ift man mit Mühen 
und Dreſchen Des Getreides bejchäftigt. 
Das Getreide ift durchwegs ſchlecht, be- 
fonders Gerjte und Hafer, und auf vielen 
Stellen wird es wohl nur die Ausfaat 
geben. Geregnet hat es nur fehr wenig, 
die Hige ift faft unerträglich — bis 35 
Grad Celſius — und feit längerer Zeit 
tobte ein jtarfer, heißer Oftwind. Die 





wurde ich Durch den Agenten per Telegraph | 


einleitenden Unterfuhung fofort nad 


Cantonment marjchiren follen (In etwa | 
Fünf 
Compagnien follen den Fluß abwärts, 
nad Darlington marfchiren, auf beiden 
Seiten des Flußes auegeftreut, um zu; 
verhüten, daß Indianer entrinnen. Zwei 
Compagnien follen in Cantonment blei- | 


tere Unterfuhungen machen will, willer | 
In Reno find bereits 16 Gompagnien 


Soldaten. —In feinem Telegramm hat 
Armftrong au gefagt, daß die Berichte | 


zögern dürfe. — Möge durch des Herrn | 


Setreidepreije find niedrig. Ziefelmäufe 

‚ find im Gnadenfelver Gebiet vom Anfang 

des Frühlings bis zum 1. Juni 66,519 

Stüd vertilgt worden. Nicht weit von 
Berdjansk find Heufchreden erjchienen. 
Franz Fall. 


Aulieata, NWicolaipol, 7. Juni 
1885. Lieber Editor! Bei guter Gele- 
genheit will ich nicht unterlaffen, der 
Rundſchau“ einige Berichte zu bringen, 
| falls fie bedürftig iſt. An dem Gefund- 
beitszuftand in unferer Anfiedlung bleibt 
; gegenwärtig viel zu wünſchen; der Herr 
| redet eine recht ernfte Sprade. Der alte 
| Peter Wiebe aus Wernersdorf it am 16. 
' April plöglih vom Schlagfluß an der 
rechten Seite befallen worden, fo daß er 
um wenige Minuten ſprachlos und an 
derfelben Seite gänzlich entfräftet dalag. 
Einige Zeit bat er ſprachlos gelegen, und 
' fo gerne er auch bat fprechen wollen, hat 
er es doch nicht vermocht, fo daß er mit- 
unter angefangen bat zu weinen. Geht 
fann er fchon wieder etwas fprechen, aber 
die Kräfte fcheinen nicht zuzunehmen. 
Darunt, liebe Lefer, laßt uns nicht ver- 
geffen der Elenven, wenn’s uns wohl 
gebt. Jakob Wiebe, erwähnten P. Wiebe 
fein Sohn, bat fat den ganzen Winter 
an Neigung gelitten in allen Gliedern, 
woran er mitunter hart darniedergelegen 
und auch jegt noch gänzlih unfähig 
zur Urbeit it. Peter Wiebe, ebenfalls 
P. Wiebe's Sohn, liegt ebenfalls an be- 
fagter Krankheit jeit einiger Zeit darnie— 
‚der. Diefes Frühjahr ift auch befonders 
ungefund, zumal es bin und wieder fehr 
warm und dann auf einmal wieder eilig 
kalt if. Den 4. Jeni war’s über 25 
Grad warm, und den 5. fchneite es fo 
‚ auf die Gebirge, daß die niedrigen Ge— 
birge faft bis unten mit Schnee bededt 
‚waren. Diefer fühlen Witterung halber 
find die Flüſſe noch bis den 23. Mai 
arm an Waſſer geweſen, und hat deshalb 
| Einer und der Andere nicht fo viel fäen 
können als ein Vorſatz gewefen, zumal 
das Land fo zu pflügen zu troden war, 
weil keine Winterfeuchtigfeit war, und 
Waſſer zum Bewäſſern auch zu wenig. 
Den 5. März wurde die Saatzeit begon- 
nen, und den 6. und 7. war’s von 16 
bis 20 Grad warm, und am 13, fror es 
6 Grad und dasfelbe fo 4 Tage. Bis 
den 10, Mai bat die Saatzeit des Lepten 
gewährt. Den 30. April bat Br. 9. 
Janzen auf der Reife nach Taſchkent ein 





fhredliche Element wiederum einen neuen | 


ergriffen | 
und dem Gerichte überliefert wurde. — | 





jen: Dr. Kranzjeld und Dr. Eſau und | 


I 


entfeglihee Schaufpiel gefehen, etwa 260 
Werft von bier. Es find etwa 54 Ge- 
fangene, welche in Taſchkent verurtheilt 
worden und auf dem Wege nach Sibirien 
waren, von etwa 50 Mann Militär ge- 
trieben worden, welche in einer Karawan- 
ferei (ein ſardiſcher Anfabrtshof) über- 
nachteten, allwo die Gefangenen im 
bintern und die Soldaten im vordern 
Raume desfelben Behältniffes einguartirt 
waren. Nachdem die Soldaten ſich zur ? 
Ruhe begeben, außer drei Mann, die tm 
Thor auf Wache ftanden, haben fich diefe 
Gefangenen, obwohl in Ketten und Ban- 
den gefeilelt, fo aut mwie möglich zum 
Saufen gerüftet, und aladann alle zugleich 
mit Sturm ſich auf die drei Mann Wache 
im Thor geworfen, diejelben niedergefchla- 
gen und alsdann die Flucht genommen. 
Da es aber bei foldyer Scene nicht ein 
Kleines abgegeben hat, fo find auch die 
andern Soldaten erwacht und haben fich 
denn eiligit aufgemacht, um die Gefan- 
genen wieder in ihre Gewalt zu befom- 
men, wobei 21 der Gefangenen von den 
Soldaten niedergemepgelt worden find; 
24 find entlaufen und 9 noch zurüdge- 
blieben, die nicht entlaufen jind. Des 
Nachts auf den 30, April ift ſolches ge- 
fcheben, und am fommenden Morgen hat 
Br. Janzen erwähnte Leichname gefehen, 
wie fie zujammengefchleppt auf dem Ge- 
fichte oder Rüden lagen, voll Bajonet- 
und Kugelwunden, im Blute, jchauder- 
haft zugerichtet. Solches in ein Lohn 
der Berbrecher auf diefer Erde, und was 
wird der Lohn eines Menſchen am jüng- 
ten Tage fein, der bier des Heilandes 
Hand verfhmäht und zu fpät mit der 
Buße kommt? Ein Aehnliches haben 
Br. Aaron Düd und Franz Pauls auf 
der Reife von Tafchkent nah Haufe, am 
4, Mai gefehen. Auf eine Poftftation, 
etwa 175 Werft von bier, ift ein Sarde 
gefommen und hat eiligft Poſtfuhrwerk 
verlangt. Nachdem der Poitverwalter 
ihm die Dazu erforderlihen Papiere ab— 
verlangt und er feine gehabt hat, bat 
dieſer Sarde fogleich fein Meſſer aus der 
Scheide gezogen und den Poſtverwalter 
erftohen. Des Poſtverwalters Frau, 
die folches in der andern Stube vernom- 
men, it berbeigeeilt, und fogleih hat er 
auch die Frau angefallen und mit etwa 
vier wahrſcheinlich tödtlihen Meſſerhie— 
ben und Stichen verwundet. Unweit 
diejer Station ift ein Solvatenlager ge- 
weſen, nach welchem Einer von der Sta- 
tion fogleich geeilt ift, um Selbiges an- 
zumelden, toorauf die Koſaken dein unter- 
deſſen davongefprengten Mörder auch 
gleich nachgejagt und ihn nah etwa 30 
Werft ereilt baben. Diefe Mordthat ift 
am hellen Tage gefhehen. Diefes bat 
der Poftverwalter noch felbft Br. Pauls 
erzählt, mit dem Bemerken: „Als ihr 
nad Taſchkent fuhret, war ich gefund; 
und jegt muß ich fterben. Br. Pauls 
bat noch geholfen ihm aufbelfen, um das 
Blut abzumwafchen, und hat die Wunde 
geliehen, die in die Herzgrube bineingefto- 
chen war, und zum Rüden heraus, Der 
Mann ift nach einigen Stunden geftor- 
ben. Für die frau war feine Hoffnung 
auf Genefung. Ich fammt Schweftern 
und Schwager find gefund und wünfcen 
ein Gleiches. Nebſt Gruß an alle 
Freunde, Bekannten und Leſer, 
Cornelius Yüd. 


Verehelicht. 


— 











Minneſota. Jakob A. Wall, Sohn 
des Aron W., mit Eliſabeth Faf. 


— Gerhard Faſt mit Maria Enns. 





Für Auswanderer von Aſien nad Amerika. 











Durch * * gefammelt in Marion 


County 3412.00 








Riffion. 


Durch Schul. Jakob Rempel, Rein- 
land, Man., erbalten $7.00, geſammelt 
von feinen Schülern im Berlaufe des 
legten Schuljahres für Miffionar Haury 
unter den Indianern, 














Quittung. 











Durch B. L., Schanzenfeld, Man., das 
mütterliche Erbtheil für Joh. Neuendorf, 
Burwalde, Rßl., erhalten und an ler. 
Stieda zur Weiterbeförderung gefhidt, 





nämlich 8199.50. 

































Das Glasgemälde. 


Ein armer Pilger fromm und gut 
Mit weißem Stab und Muſchelhut, 
n ſchwarzem, wollenen Gewand, 

weit umber, von Sand zu Land. 

e fah die Unſchuld oft gedrüdt, * 
Die Schuld mit Stern und Band geihmüdt, 
Der Welt verworrenes Gewühl 
Schien ihm faſt nur des Zufalls Spiel. 


So wallt er einſt mit trübem Sinn 
Durch eine rauhe Wildniß bin. 

Der Himmel ift von Wolten ſchwer, 
Es regnet, ſchnei't und ftürmet jehr. 
Da zeigt'mit Moos behedt und alt, 
Ein einfam Kirchlein fib im Wald. 
Er zieht den Hut und geht hinein 
Und graufig Dunfel ſchließt ihn ein. 


Das Spitzgewölb', die Wänd’ umher 
Gind ohne Zierrath fahl und leer; 
Der Heine fteinerne Altar 

 Bielfältig grün vom Schiminel war. 
Des Kirchleins einzig Feniterlein 
Nimmt des Altarblatts Stelle ein, 
Und ſchwärzlich-roth und ungeltalt 
Sind alle Scheiben übermalt. 


Pfui! ſpricht der Mann, meld’ garftig 
Stüd 


Beleidigt hier den frommen Blid ! 

Das malte wohl in Fieberwuth 

Kin blinder Mann mit Ruß und Blut. 
Man jiebt ja nichts als Fleck an Fleck, 
Nichts hat Bedeutung, Sinn und Zwed; 
Ja, diejes dunkle Chaos ſtellt 

Mir dar ein treues Bild der Welt. 


Indem der Pilger diefes ſpricht, 

Die Sonne durch die Wollen bricht, 
Entzündet, wie mit einem Strahl, 
Des Glasgemäldes Farben all’. 

Ein Bild von wunderihönem Glanz 
Erſcheint in buntem Feuer ganz, 
Und der Kapelle düſt're Nacht 

Erhöht noch mehr der Farben Pracht. 


Den feur’gen Dornbufh man erkennt, 
In dem der Name Gottes brennt; 
Beleuchtet von dem Wunperlicht 
Liegt Moſes auf dem Angelict. 

Sein !Burpurkleid, des Mantels Blau, 
Der graue Fels, die grüne Au’, 

Der weißen Schäflein zarte Schaar 
Erſcheinen lieblich, hell und Klar. 


Ha! rief der Pilger, welch' ein Bild! 
Wie feuerreih und doch fo mild! 

Mas dunfel und verworren ivar, 

Die ift es jest fo licht und tlar! 

Was vorher ohne Zwed mir ſchien, 
Sept wohlbedacht der Meifter bin; 
Kein Strichlein dürfte anders fein, 
Sollt ich mich diefer Schönheit freu’n. 


Auch feine düſt're Seel’ wird licht, 

Im Herzen tief die Stimme ſpricht: 
„Dem Bilde gleicht dein Lebenslauf. 
Gebt einft die Wahrheitsſonne auf, 
Dann wird, was dir verworren jcheint, 
Zu einem Lichtgemäld’ vereint, 

D’rum glaube jegt und bete an! 

Was Gott thut, das ift wohlgethan !" 


—_ - — — 


Allerhöchſtes Manifeſt. 


Von Gottes Gnaden 
Wir Katharina die Zweite, 
Kaiſerin und Selbſtherrſcherin aller 
Reußen u. ſ. w., u. ſ. w. 


Da Uns der weite Umfang der Länder 
Unſers Reiches zur Genüge bekannt, ſo 
nehmen Wir unter andern wahr, daß keine 
geringe Zahl ſolcher Gegenden noch un- 
gebaut liege, die mit vortheilhafter Be— 
quemlichkeit zur Bevölkerung und Bewoh- 
nung des menſchlichen Gefchlechtes nup- 
barft fünnte angewendet werden, von 
welchen die meiften Ländereien in ihrem 
Schooße einen unerfhöpflihen Reichthum 
an allerlei foftbaren Erzen und Metallen 
verborgen halten; und weil felbige mit 
Holzungen, Flüßen, Seen und zur Hand- 
lung gelegenen Meeren genugfam verfe- 
ben, fo find fie auch ungemein bequem zur 
Beförderung und Vermehrung vielerlei 
Manufacturen, Fabriken und verfchiede- 
nen andern Anlagen. Diefes gab uns 
Anlaß zur Ertheilung des Manifeftes, fo 
zum Nupen aller unferer getreuen Unter- 
thanen den 4. Dezember des abgemwichenen 
1762, Jahres publizirt wurde. Jedoch 
da Wir in felbigem denen Ausländern, 
die Berlaggen tragen würden, jich in Un— 
ferm — niederzulaſſen, Unſer 
Belieben Mr ſummariſch angekündiget, 
fo befehlen Wir zur beſſeren Erörterung 
desfelben folgende Verordnung, melche 
Wir hiemit aufs feierlichfte zum Grunde 
legen, und in Erfüllung zu fegen gebie- 
ten, jedermänniglich fund zu machen. 

* 

Verſtatten Wir allen Ausländern in 
Unſer Reich zu kommen, um ſich in allen 
Gouvernements, wo es einem jeden gefäl- 
lig, bäuslich niederzulaffen. 
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Dergleihen Fremde können ih nad 
ihrer Ankunft nicht nur in Unferer Refi- 
denz bei der zu fokbem Enve für die Aus- 
länder befonvders errichteten Tutel-Can- 
zellei, fondern auch in den anderweitigen 
Grenz-Städten Unfers Reichs nady eines 
jeden Bequemlichkeit bei denen Gouver- 
neurs, oder, wo dergleichen nicht vorhan- 
den, bei denen vornehmiten Stans Befehls⸗ 
babern melden. 


3. 

Da unter denen ih in Rußland nie- 
derzulaffenden Verlangen tragenden Aus- 
ländern ih auch ſolche finden würden, 
die nicht Vermögen genug zur Beftreitung 
der erforderlihen Reiſekoſten befigen, fo 
können ſich dergleihen bei Unfern Mini: 
fern und Reſidenten an auswärtigen 
Höfen melden, welche fie nicht mur auf 








Unfere Koften ohne Anftand nah Ruß⸗ 
land ſchicken, fondern aud mit Reifegeld 
verfeben follen. 


4. 

Sobald dergleihen Ausländer in Un— 
ferer Refivenz angelanget und ſich bei der 
Tutel-Eanzellei, oder auch in einer Grenz⸗ 
Stadt gemeldet haben werden ; fo follen 
| diefelben gehalten fein, ihren wahren Ent» 
ſchluß zu eröffnen, worin nämlich ihr 
eigentliches Verlangen beftehe, und ob fie 
ſich unter die Kaufmannfchaft oder unter 
| Zünfte einfchreiben lafjen und Bürger 
werden wollen, und zwar namentlich, in 
welcher Stadt; oder ob fie Berlangen 

tragen, auf freiem und nugbarem Grunde 
' und Boden in ganzen Eolonien und Yand- 
| fleden zum Aderbau oder zu allerlei nütz— 
lien Gewerben ficy niederzulaſſen; da 
ſodann alle vergleichen Leute nad ihrem 

eigenen Wunfche und Berlangen ihre Be- 
flimmung unoerweilt erhalten werden ; 
'gleih denn aus beifolgendem Regifter, 
zu erfeben it, wo und an welchen Öegen- 
den Unfers Reiches namentlidy frei und 
| ur häuslichen Nieberlaffung bequeme 
| Ländereien vorhanden find; wiewohl ſich 
| außer ter in bemeldtem Regijter aufgeho- 
| benen noch ungleich mehrere mweitläuftige 
| Gegenden und allerlei Ländereien finden, 
allwo Wir gleichergeftalt verfatten, ſich 
| bäuslich niederzulajjen, wo es ſich ein je- 
der am nüglichiten felbft erwählen wird. 
5. 
Gleich bei der Ankunft eines jeden Aus- 
länvers in Unſer Reich, der fich häuslich 
niederzulaſſen gedenfet, und zu ſolchem 
Ende in der für die Ausländer errichteten 
Zutel-Canzellei, oder aber in andern 
Grenz- Städten Unfers Reichs meldet, hat 
ein folcher, wie oben im vierten $ vorge- 
fchrieben ftehet, voc allen Dingen feinen 
‚eigentlichen Entſchluß zu eröffnen, und 
ſodann nad eines jeden Religion-Ritu 
‚den Eid der Unterthänigfeit und Treue 
zu leiſten. 





6. 

Damit aber die Ausländer, welche ſich 

in unſerm Reiche niederzulaſſen wünſchen, 

gewahr werden mögen, wie weit noch Un— 

ſer Wohlwollen zu ihrem Vortheile und 
Nutzen erſtrecke, ſo iſt dies Unſer Wille: 

+1. Geſtatten Wir allen in Unſer Reid 
| anfommenden Ausländern unverhindert 
| die. freie Religions-Uebung nad ihren 
| Rirhenfagungen und Gebräuden ; denen 
‚ aber, welche nicht in Städten, jondern auf 
| unbewohnten Ländereien fi befonders in 
! Eolonien oder Landfleden niederzulaffen 
| gefonnen find, ertheilen Wir die Freiheit 
| Kirchen und Glodenthürme zu bauen und 
| die dabei nöthige Anzahl Priefter und 
| Kirchendiener zu unterhalten, nur einzig 
den Klofter-Bau ausgenommen. Jedoch 
wird biebei Jedermann gewarnet, feinen 

'in Rußland wohnhaften chriftlichen 
Slaubensgenofjen, unter gar keinem Vor— 

wande zu Annehmung oder Beipflihtung 

feines Glaubens und jeiner Gemeinde zu 
|bereden oder zu verleiten, falls er ſich 
nicht der Furcht der Strafe nad aller 
Strenge Unferer Geſetze auszuſetzen gefon- 
nen ift. Hievon find allerlei an Unferm 
Reiche angrenzende mohamedanifchen 
Blaubens zugetbane Nationen ausge- 
fchloffen ; als welche Wir nicht nur aufeine 
anftändige Art zur chriftlichen Religion 
zu neigen, fondern auch fich felbige unter- 
thänig zu machen, einem eben erlauben 
und geitatten. 2. Soll feiner unter fol- 
hen zur häuslichen Niederlaffjung nad 
Rußland gelommenen Ausländern an 
Unfere Kaffe die gerinaften Abgaben zu 
entrichten und werden gewöhnliche oder 
außerordentliche Dienfte zu leiften gegwun- 
gen, noch Einquartirung zu tragen ver- 
bunden, fondern mit einem Worte es fol 
ein jeder von aller Steuer und Auflage 
folgendermaßen frei ſein: diejenigen näm- 
lich, welche in vielen Familien und ganzen 
Eolonien eine bisher noch unbebaute Ge- 
gend befegen, genießen dreißig Freijahre; 
die fich aber in Städten niederlaffen, und 
fi entweder in Zünften oder unter der 
Kaufmannſchaft einfchreiben wollen, auch 
ihre Wohnung in Unferer Refidenz St. 
Petersburg oder in bedachbarten Städten 
in Liefland, Eſthland, Ingermannland, 
Earelen und Finnland, wie nicht weniger 
in der Nefidenzftadt Moskau nehmen, ha— 
ben fünf Freijahre, in allen übrigen Gou- 
vernements- oder Provinzial: und andern 
Städten aber zehn Freijahre zu genießen. 
Wonächſt ein Jeder, ver nihtetwanur auf 
‚einige furze Zeit, fondern zur wirklichen 
häuslichen Niederlaffung, nah Rußland 
kommt, noch überdem ein halbes Fahr 
| hindurch frei Quartier haben fol. 3. Al- 
len zur häuslichen Nieverlaffung nad 
Rußland gefommenen Ausländern, die 
‚entweder zum SKornbau und anderer 
Hundarbeit, oder aber Manufacturen, 
Fabriken nnd Anlagen zw errichten, ge- 
neigt find, wird ale bilflihe Hand und 
Vorforge dargeboten, und nicht allein 
binlänglih und nad eines jeden Bedürf- 
niß vortheilhaftes Yand eingeräumt, fon- 
dern auch nah den Umſtänden eines 
jeven erforderliher Vorſchub gereichet 
werden, je nachdem es die Nothwendigkeit 
‚und der fünftige Nupen von foldyen zu 
‚errichtenden Fabriken und Anlagen erhei- 
fchet, befonders aber von folden die bis 
jego in Rußland noch nicht errichtet ge- 
weien. 4. Zum Häuferbau, zur Anſchaf⸗ 
fung verfchiedener Gattung im Hausmwe- 
\fen benöthigten Viehes, und zu allerlei, 
ı wie beim Aderbau alfo auch bei Hanp- 
werfen erforderlichen Inftrumenten, Zu- 
behör und Materialien, foll einem jeden 








aus linferer Caſſe das nöthige Geld ohne 
alle Zinfen vorgeſchoſſen, ſondern lediglich 
das Capital, und zwar nicht eher als nad 
Berfliefung von zehn Jahren, in drei 
Jahren zu gleichen Theilen gerechnet, zu⸗ 
rüdgezahlet werden. 5. Wir überlaffen 
den ſich etablirten ganzen Eolonien oder 
Kandfleden die innere Berfaffung der Ju- 
risdiction ihrem eigenen Gutdünken, fol- 
hergeftallt, daß die von Uns verordneten 
obrigfeitlihen Perfonen an ihren innern 
Einrihtungen gar feinen Antheil nehmen 
werden ; im Uebrigen. aber find ſolche Co— 


loniften verpflichtet, fit Unferem Eivil- | 
Falls fie aber | 


Rechte zu unterwerfen. 
jelbft Verlangen trügen, eine befondere 


benachbarten Einwohnern dereinft befannt 
machen, der mit einer Galvegarde von 
Soldaten, die gute Mannszudt halten, 
verfeben fei; fo fol ihnen auch hierinnen 
gewillfahrt werden. 6. Einen jeden Aus- 
länder, der fih in Rußland häuslich 
niederlaffen will, geftatten Wir die völlige 
zollfreie Einfuhr feines Vermögens, es 
beftehe dasfelbe worin es wolle, jedoch 
mit dem Vorbehalte, daß foldhes Vermö— 
gen zu feinem eigenen Gebraude und Be- 
Dürfniß, nicht aber zum Verkaufe beftimmt 
ſei. Wer aber außer feiner eigenen Noth- 
Durst noch einige Waaren zum Verkauf 
mitbrächte, dem geftatten wir freien Zoll 
für jede Familie dreihundert Rubel am 
Werthe der Waaren, nur in foldem Falle, 
ı wenn fie wenigftens zehn Jahre in Ruß— 
land bleibet: widrigenfalls wird bei ihrer 
Zurüdreife ver Zoll ſowohl für Die einge- 


dert werden. 7. Solde in Rußland fich 
niedergelaffene Ausländer follen während 
der ganzen Zeit ihres Hierfeins, außer 
dem gewöhnlichen Land-Dienfte, mider 
Millen weder in Militair noch in Eivil- 
Dienfte genommen werden; ja auch zur 
| Leiftung viefes Land-Dienjtes fol feiner 
eher als nach Verfließung obangejegter 
Freijahre verbunden fein; wer aber frei— 
willig geneigt ift, unter die Soldaten in 
Militatr- Dienft zu treten, dem wird man 
außer dem gewöhnlichen Solde bei feiner 
Enrollirung beim Regimente Dreißig 
Rubel Douceur Geld reihen. 8. Sobalo 
fih Ausländer in der für fie errichteten 
Zutel-Ganzlei, oder fonft in Unſern 
Grenz-Städten gemeldet und ihren Ent- 
ſchluß eröffnet haben, in das Innerſte 
des Reiches zu reifen und ſich daſelbſt 
bäuslich niederzulaffen, fobald werden 
jelbige auch Koftgeld, nebft freier Schiffe 
bis an den Ort ihrer Beftimmung befom- 
men, 9. Wer von folden in Rußland 
ih etablirten Ausländern dergleichen 
Fabriken, Manufacturen oder Anlagen 
errichtet, und Waaren dafelbft verfertiget, 
welche bis dato in Rußland noch nicht 
geweſen, dem geftatten Wir, diefelben zehn 
Jahre hindurch ohne Erlegung irgend 
einigen inländifhen See- oder Grenz- 
Zolles frei zu verfaufen, und aus Unſtrm 
Reiche zu verſchicken. 10. Auslänpdifche 
Capitaliften, welche auf ihre eigene Koften 
in Rußland Fabriken, Manufacturen 
und Anlagen errichten, erlauben Wir 
biemit zu folhen ihren Manufacturen, 
Fabriken und Anlagen erforderliche leib- 
eigene Leute und Bauern zu erfaufen. 
Wir geftatten au 11. allen in Unferm 
Neiche ih in Colonien oder Landflecken 
niedergelaffenen Ausländern, nach ihrem 
eigenen Gutdünken Markttage und Jahr- 
märfte anzuftellen, ohne an Unfere Caſſe 
die geringjte Abgabe oder Zoll zu legen, 
7 


Aller obenangezeigten Vortheile und 
Einrichtungen haben fih nicht nur die- 
jenigen felbft zu erfreuen, die in Unſer 
Reich gekommen find, ſich häuslich nieder- 
zulaffen, fondern auch ihre hinterlafjene 
Kinder und Nahkommenfhaft, wenn fie 
auch gleich in Rußland geboren folcherge- 
ftalt, vaß ihre Freijahre won dem Tage 
der Ankunft ihrer Borfahren in Rußland 
zu berechnen find. 


Nach Verfließung obenangefegter Frei- 
jabre find alle in Rußland ſich niederge- 
lafjene Ausländer. verpflichtet, Die gemöhn- 
lihen und mit gar feiner Bejchwerlichkeit 
verfnüpften Abgiften zu entrichten, und, 
gleich Unfern andern Untertbanen Land— 
Dienite zu leiten. 


Endlich und zulegt, wer von denen ſich 
niedergelaffenen und Unferer Botmäßig- 
feit fich,unterworfenen Ausländern Sinnes 
würde ih aus Unſerm Reiche zu begeben, 
dem geben Wir zwar jederzeit dazu bie 
Freiheit, jedoch mit diefer Erläuterung, 
daß feibige verpflichtet fein follen, von 
ihrem ganzen in Unferm Reiche wohler- 
worbenen Vermögen einen Theil an Un— 
jere Caſſe zu entrichten, diejenigen näm- 
lich, die von einem bis fünf Jahre bier 
gewohnet, erlegen den fünften, die von 
fünf bis zehn Fahre aber, und weiter fi 
in Unferm Lande aufhalten, erlegen den 


ihm gefällt. 
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Wann übrigens einige zur häuslichen 
Niederlaffung nah Rußland verlangen- 
tragende Ausländer aus einem oder an- 
dern befonderen Bewegungsgrunde, außer 
obigen no andern Eonditionesgund Pri- 
vilegien. zu gewinnen wünſchen würden: 
ſolche haben fih deshalt an Unfere für 





m 


die Ausländer errichtete ZTutel: Canzlei, 





Perfon zu ihrem Bormunder oder Befor- | 
ger ihrer Sicherheit und Vertheidigung | 
von Uns zu erhalten, bis fie fi mit den | 


fommene als ausgehende Waare abgefor- | 


zehnten Pfennig; nachher ift es Jedem | 
erlaubt ungehindert zu reifen, wohin es | 


welche Uns alles umſtändlich vortragen 
wird, ſchriftlich oder perfönlich zu menden : 
worauf Wir alsdenn nad Befinden der 
Umftände nicht anfteyen werden um foviel 
mehr geneigte Allerhöcfte Refolution zu 
ertheilen, als ſich foldhes ein jeder von 
Unferer Gerechtigkeitsliebe zuverfichtlich 
verfpechen fann. Gegeben zu Peterbof, 
im Jahre 1763, den 22, Zuli, im zweiten 
Jahre Unferer Regierung. 

Das Driginal haben Ihro Kaiferliche 
Majeftät Alerhöchft- Eigenhändig folgen- 
| dergeftalt unterfchrieben : 

. 8, Catharina. 

Gedruckt beim Senate ven 25. Juli 
1763, 
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Der Geutleman. 





Die folgende Beſchreibung eines 
„Gentleman“ wie wir fie in einem Wech⸗ 
\felBlatte finden, ift nicht fo übel und 
möchte einem oder dem andern Lefer von 
Nupen fein: „Was wohl lautet, ift etwa 
eine Tugend, ift etwa ein Xob, dem den- 
fet nach.“ 

Wenige Worte der englifchen Sprade 
klingen angenehmer als das Wort Gentle- 
man. Darum bat es au allgemeine 
Aufnahme in fremde Sprachen gefunden. 
Gentle bedeutet eigentlich fanft, und die 
ı Bezeichnung eines Mannes mit dem Na- 
men Gentleman flammt jedenfalls aus 
‚den älteren Zeiten, als noch die rauhen 

Sitten der Männermwelt eine feinere Kul— 
| tur und Politur als etwas Außergemöhn- 
(liches und Außerordentliches erfcheinen 
ließen. 
| Was man unter einem Öentleman ver- 
ſteht? Ja, das Ideal eines Gentleman 
| begreift eine fo große Anzahl und fo ver- 
| fchiedene Eigenfchaften in fi, daß man 
| faft verzweifeln möchte, fie jemals in einer 
und derfelbigen Perfon vereinigt anzu— 
| treffen. 

ragen wir zunäcft, was der Gentle- 
man nicht fein fol. Der Gentleman 
fol vor Allem nicht egoiftifh fein. Er 
darf in der guten Geſellſchaft nit nur 
feine VBorurtheile, keine Gehäſſigkeit zur 
Schau tragen, fondern muß es auch forg- 
fältig vermeiden, feine Leberlegenheit An- 
deren fühlbar zu maden, mag er fich der- 
felben auch noch fo fehr bewußt fein. Eben- 
fowenig darf er fih aber zurüdhalten, 
wenn von ihm verlangt wird, daß er die 
ihm gebührende Gtellung einnehme. 
Kurz, er muß, während er in Worten 
und Handlungen Alles vermeidet, was 
Andere verlegen oder ftören fünnte, fi 
volftändig der Gefellfhaft zur Berfü- 
gung ftellen und zu deren Nupen alle ihm 
innewohnenden Eigenfhaften und Talente 
geltend machen. 

Der Oentleman zeichnete fich beſonders 
durch feine Galanterie gegen die Frauen 
aus. Aus dem Vorhandenſein oder dem 
Mangel einer ächten Oalanterie gegen die 
Frauenwelt fann man am ficherften. den 
wahren Gentleman von dem nachge- 
machten, der lediglich den Händen des 
Schneiders und Tanzmeifters feine Eri- 
ftenz verdankt, unterfcheiden.. Doch aud 
gegen feine Diener, feine Untergebenen, 
überhaupt gegen die niedrigen Klaffen ijl 
der Gentleman ohne Ausnahme böflich, 
freundlih und zuvorkommend. Nichts 
ift feiner Natur mehr zuwider als das 
arrogante, herriſche, beleidigende Beneh- 
men, welches fein wollente Gentlemen jo 
oft gegen diefe Leute beobachten. Auch 
it der wahre Gentleman von allen 
Perfonen in der Welt der Letzte, der mit 
feinen gefelfchaftlihen Vorzügen prablt, 
oder der verächtlich von der großen Maffe 
des Volkes fpricht, wie es unter den „ge— 
meinen Gentlemen‘ fo beliebt ift. 

Außer dieſen inneren Eigenſchaften, 
deren noch eine ganze Reihe aufgezählt 
werden fünnte — Gewiffenbaftigfeit ge- 
gen fihb und Andere — gehören noch 
äußere Erfordernifje zu einem Gentleman, 
nämlich die Kleivung und das äußere Be- 
nehmen. Sn der Kleidung ift der Gentle- 
man nett und einfach, niemals nachläſſig. 
Er kleidet fi gut, ohne zum Modenarren 
und Dandy zu werden. Das Benehmen 
des Gentleman tft ungezwungen, gefällig 
und herzlich. Ein foldes Benehmen hat 
einen eigenen Reiz, der ſich leicht befchrei- 
ben läßt. Dasselbe theilt ih unwillkür— 
lich der ganzen Umgebung mit und ver» 
leiyt den geringjten Kleinigkeiten befon- 
deres Intereſſe. — Nichts iſt mehr geeig— 
net, den Comfort und das Glück des 
häuslichen Lebens zu vermehren, als diefe 
Eigenfchaften, die beinahe unter die Tu— 
genden zu rechnen find. Würden die 
Regeln vderfelben, namentlih im engen 
Zufammenleben des häuslichen Kreijeg, 
befier befolgt, jo würde mandee Herd— 
feuer hell und glänzend emporfladern, 
welches jegt erlöjcht ift, oder unter ber 
Aſche glimmt. 


— —ö Gum 


Die Wolga. 


Unermeßlich wie Die Grenzen des rufji- 
ſchen Reihe find auch feine Ströme in 
Aſien wie in Europa. Der größte Strom 
Europas, dreimal fo lang wie der Rhein, 
— de Wolga, unjer Mütterhen Wolga, 
— {ft ruffifh von der Duelle bis zur 
Mündung. 3300 Werft lang ift ihr 














Lauf, ihre Duelle liegt 900 Fuß über dem 
Meere und da das Kaspifhe Meer 85 
Fuß unter dem Spiegel des Oceans lie- 
gen fol, fo ift Derjenige, der von dem 





—8 





Urſprung bis zur Mündung fuhr, 1000 
Fuß herabgeſtiegen, eine Höhe, welche nur 
durch die Länge der Fahrt unmerklich 
wird. Die Wolga entfpringt auf der 
Waldai-Höhe, jenem bemerkenswerthen 
Hodhland im Nowgorod'ſchen Gouverne- 
ment, von weldem aus nad Weiten un- 
fere Düna in die Dftfee, nach Norden die 
Mita und der Wolchow in den Onega- 
See, nach Süden der Djepr in’s Schwarze 
Meer, nah Oſten und Süden die mäd- ' 
tige Wolga in’s Kaspifche Meer abfliegen, 
Die Hauptquelle fommt aus einem Brun- 
nen, welden das Bolf in der Umgegend 
den „Jordan“ nennt. Die Sümpfe, aus 
melden die Quellen der Wolga fließen, 
find meift von unergründlicher Tiefe, 
Diefe fowohl, als aud) die vielen kleinen 
Seen der dortigen Gegend, find mwahr- 
ſcheinlich die Leberrefte eines großen Waj- 
ferbedens im nördlichen Theil der farma- 
tifchen Ebene, welchem die Wolga Abflug 
verſchaffte. 

Mit Recht nennt das Volk die letztere 
„unfer Mütterchen Wolga, unfere Ernäb- 
rerin“. Denn unerfhöpflih ift ihr 
Reichthum an Fiihen und noch größer ift 
ihre Bedeutung als Haupt- Berkehraftraße. 
Da aud die meiften ihrer Nebenflüſſe 
ſchiffbar und durch Canäle mit mehreren 
bedeutenden Strömen verbunden find, fo 
wird das GStromgebiet der Wolga auf 
nicht weniger als 27,000 Duatrat-Mei- 
len berechnet, d. h. alfo ein Gebiet, fait 
dreimal fo groß als Frankreich, nimmt 
Theil an dem Verkehr auf der Wolga. 
Sie trägt geduldig Taufente von Barken, 
welde mühelos der langen Wafferftraße 
folgen oder in langen Reihen von Schlepp- 
dampfern heraufgezogen werden. Grof- 
artig ift aber au der Dampfer-Verkehr 
und es iſt bereits eine ganze Flotte von 
700 Dampfern jeder Größe mit 90,000 
Pferdefräften im Betrieb. Die großen 
Wolga-Dampfer find ganz nad dem 
Vorbild der amerifanifhen Miffiffippi- 
Dampfer erbaut und mit großem Luxus 
eingerichtet. Ein folder Dampfer fann 
außer 70 Mann Bedienung bis zu 2000 
Paſſagiere aufnehmen und gegen 30,000 
Pud Fracht. Eine Mafchine von 400 
bis 500 Pferdekräften giebt dem Schiff 
eine Fahrgeſchwindigkeit von zwölf Werft 
die Stunde gegen den Strom und von 
zwanzig Werft die Stunde abwärts. Für 
die Aufnahme der Paſſagiere ift Alles auf 


das Zwedmäßigfte und Bequemfte vorbe- - 


reitet und von den 300 Kabinen für 
Reifende find die der erften Klaſſe mit 
ausgejuchter Pracht ausgeftattet. 





® Verfchiedenes. 


Jeder Tag giebt bir zu denken, 
Dir zu fühlen jeder Tag, 
Jeder hat was, das dich Fränfen, 
Etwas, das dich freuen mag. 
Darum laßt die Zeit nur fommen, 
Laß verraufchen nur bie Zeit, 
Gleichermaßen wird dir frommen 
Leid im Glüd und Glüd im Leid. 

— Ein neuer Schwindel ift wieder an’s 
Licht gelommen, vermittelft deffen Farmer 
gerupft werden. Zwei Männer melden 
ih bei einem Farmer als Photogra- 
pben. Es wird vereinbart, daß die Pho- 
tographen dem Farmer eine gute Photo- 
grapbie von feinem Farmhaus und näd- 
fter Umgebung für 50 Eents liefern. Der 
Farmer unterfchreibt die ſchriftliche Ab— 
machung, ſindet aber nachher zu ſeinem 
Schrecken aus, daß er einen Schuldſchein 
für eine nicht unbedeutende Summe aus— 
geſtellt hat. 

— Wie aus der neulich mitgetheilten 
Statiſtik erſichtlich, find in runder Summe 
360,000 Mann aus den Neiben der 
Bundesheere im verfloffenen Bürgerkriege 
gefallen, refp. in der Gefangenfchaft um- 
gekommen. Das ift eine riefige Anzahl; 
um aber die ganze Größe des Berluftee 
an Menjcenleben, den der Krieg im Ge- 
folge gehabt, ſich zu vergegenwärtigen, 
muß man bedenken, daß dieſer Anzahl 
eine ficherlih nicht geringere Zahl von 
Gefallenen der Rebellen-Heere gegenüber- 
ftebt. Den Berluft ver Südlichen als 
ebenfo groß angenommen, ergiebt id ein 
Gefammtverluft der beiverfeitigen Land— 
Armeen von 720,000 Mann, fo daß, 
die Berlufte an Matrofen und Seefolda- 
ten mit eingerechnet, im Ganzen ungefähr 
drei Viertel Millionen Menfhen als 
Opfer des Krieges zu beklagen find, abge- 
fehen von den vielen anderen Hunderttau- 
fenden, die dabei unheilbare Krankheiten 
ih zugezogen haben oder zu arbeitsunfä- 
bigen Krüppeln gemacht wurden. 

— Ein kandhafter Kritfer. 
Dionyjius der Weltere, König von Si- 
eilien, bielt ſich für einen bedeutenden 
Dichter "und wurde durch feine Höflinge 
in dieſer Anficht natürlich auf’s Eifrigite 
beftärkt. Nur der Gelehrte Philorenes 
hatte den Muth, feine entgegengefepte 
Meinung offen und unummunden auszu— 
ſprechen. Das.erbitterte den Tyrannen 
tergejtalt, daß er den ehrlichen Kritiker 
auf die Galeeren ſchickte. Den flebentli- 
ben Bitten feiner Freunde hatte es Phi- 
lurenes allein zu danken, daß er nach 
einiger Zeit wieder im Feeibeit geſetzt 
wurde, Dionyfius lud ibm darauf zu 
einem Gajtmahle ein, wo er abermals ein 
eigenes Gedicht vorlas. „Nun“, jagteer 
dann mit einem hämiſchen Lächeln zu dem 
Gelehrten, „zweifellos findet dieſes Poem 
deinen vollen Beifall ?" Philoxenes wandte 
ich Farzweg mit den Worten zu der Leib- 
mache: „Bringt mid mur wieder auf die 
Galeeren zurüd,” 
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Die Hundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 











Die „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanſ., wohnt, fo 


wolle man ale Mittheilungen für das Blatt 


mit folgender Adrefie verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


% Elthart, Ind., 12. Auguft 1885. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Das Manifeft der Kaijerin Katharina 
ift werth, der Vergeſſenheit entriffen zu 
werden, indem gerade wir Mennoniten 


durch die huldvollen. Brivilegien jeitens | 


der ruſſiſchen Herrfcher große Wohlthaten 
genofien haben. Wir bringen gelegent: 
lih wohl noch mehr aus den alten Beiten, 
damit unfere Jugend doch einige Kennt— 
niß erhält, von den Verhältniſſen, unter 
welchen fich ihre Vorfahren von einem 
Lande in's andere begaben. 


Die Seidentultur, welche einjt, durch 


Joh. Cornies veranlaßt, unter den Wien» 
noniten in Rußland in Schwung kam, ijt 
in den legten zwanzig Jahren fait ganz 
vernachläffigt worden und zwar wohl mei» 
ſtens, weil für die Cocons kein lohnendes 
Abfabgebiet vorhanden war und die Con: 
currenz mit füdlicheren Sändern, wie 
Franfreib und Italien, auf dieje Indu— 
ftrie in Rußland ungünstig einwirkte. 
Wie verlautet, maht nun die ruſſiſche Re— 
gierung wiederum neue Anläufe, die Be: 
völkerung in Süd-Rußland für diejen 
Zweig der Landwirthſchaft zu interefliren. 

Um die gefuntene Eeidenzudt wieder 
zu heben, will das Odeſſa'ſche Committee 
allen Denjenigen, welche Seidenzucht zu 
betreiben wünfchen, Setlinge von Maul— 
beerbäumen verabfolgen. Um diefes zu 
ermöglichen, hat da8 Committee die Ab- 
fit, in den Kronsforfteien der Öouverne: 
mants Gherfion und Beflarabien Pflanz— 
jchulen von Maulbeerbäumen einzurichten 
und hat aus dem Kaufajus Samen be? 
weißen Maulbeerbaumes verjhrieben, um 
damit annähernd 100 Quabdratfaden Land 
zu befäen und gedenkt, ſich mit einer Zu: 
fammenftellung der beiten techniſchen An» 
weifungen für den Seidenbau zu befaflen. 
Endlich, da im Süden Rußland's, bejon» 
ders in der Umgegend Odeſſas fi ſehr 
viele chineſiſche Eſchen vorfinden, hat das 
Gommittee den Borfat gefaßt, den Verſuch 
zu machen, Seidenwürmer auf diejen 
Bäumen aufzufüttern. 

Ebenfo wie in Rußland ift aud die 
amerifanifche Regierung beitrebt, die Sei: 
deninduftrie zu heben und ein Schreiben 
von Norman J. Colman, Eommilfioner 
of Agricultur, Waihingtön, D. C. erklärt, 
daß die Regierung Stationen errichtet 
babe, um das Hajpeln der Cocons zu be= 
treiben und daß gewiſſe Perfonen damit 
beauftragt feien, dieje Fabriken mit Co: 
cong zy verforgen, und zwar find dies bie 
drei, von der Regierung beftimmten Fir: 
men: 

The Women’s Silk Culture Association 
of the U. $. 1328 Chestnut Str. 
Philadelphia, Pa. 
Mr. Jules Herbelin, 
149 Canal Str. 
New Orleans, La. 
Mr. Charles Walcott Brooks, 
P. O. Box 2154, 
San Francisco, Cal. 

Wer alfo Cocons zum Verfaufe bat, 
mag fich an eine der obigen Firmen men: 
den. Ferner heißt es in dem Schreiben 
aus Wafbington, dab die Regierung jo 
viel gefunden Seidenraupenfamen auf: 
kaufen will, als fie im nächſten Jahre 1856 
zu vertheilen gedentt. In diejer Angeles 
genheit hat man jih an C. V. Riley, En« 
tomologift, Waſhington, D. E., zu wenden, 
der im Aderbaudepartement angeitellt iſt. 
Man fende eine Probe des Samens und 
nebe die Quantität an, die man zum Ber: 
tauf hat, ebenjo jende man aud einige 
Cocons mit, um die betreffende Nace der 
Seidenraupen feitftellen zu können. Die 


Regierung bezahlt für die Unze guten Sa: | 


mens $2.50 











Defterreid Ungarn. — Wien, 6. Aug. 


Die „Abend-Poft” fagt: Die Zufammen- 
kunft der Kaiſer Wilhelm und Franz Joſeph 
in Gaſtein wird die zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich bereits beftehende enge Freundſchaft 
befeftigen und eine fichere Gewähr für ben 
Weltfrieden fein. 

Branfreid. — Marfeilles, A. Aug. 
Dreißig Perfonen find heute bier an der 
Cholera geftorben. Die Gemeindebehörden 
verhalten ſich der Seuche negenüber unthätig. 

Paris, A. Auguſt. Das Auftreten ver 
Cholera in Marjeille wird jept amtlich zugegeben 
und in den legten zwölf Stunden find dort 22 
Zobesfälle gemeldet worden. Die Ausficht 
auf die Wiederholung der Erlebniffe im vorigen 





* | Jahre verbreitet Entſehen. 


‚ Paris, 5. Aug. Mehrere Eholerafälle werden 
‚in den biefigen Hofpitälern und andere in den 


= 1 Wohnungen ber betreffenden Kranken bierfelbit 


behandelt. Die Behörden und die Zeitungen 
verſchweigen die Sachlage, um ben Fremden · 
beſuch nicht zu beeinträchtigen. 
Paris, 6. Aug. Die hieſige Preſſe und bie 
| Politifer find uber ben Artikel der „Nord- 
deutſchen Allgemeinen Zeitung‘, in weldem 
| Branfreich der Anſchürung eines Krieges gegen 
| Deutjchland beichuldige wird, fehr entrüjtet, 
Italien. — Genua, 1. Aug. Die flädti- 
ſchen Behörden ftehen im Begriff, die Regierung 
zu Beiträgen für eine im Jahre 1892 abzu- 
| baltende Ehriftopb Columbus-Feier, verbunden 
mit einer Ausftelung von Andenfen und ameri- 
kaniſchen Landeserzeugniffen, aufzufordern, 

Monaco. — Monaco, 4. Aug. Der 
ruffiiche Fürft Alerander Ganzarin bat fih aus 
Berzweiflung über beträchtlide Verluſte an 
dem Gpieltiihb in Montecarlo das Leben 
genommen, 

Spanien. — Mabrid, 3. Aug. Im 
ganz Spanien find am Samſtag 3820 neue 


Sonntage 3807 neue Erfranfungen und 1364 
Todesfälle an der Cholera vorgefommen, 


und 23 ‚geftorben. Der Militär-Gouverneur 
son Granada ift an der Cholera geitorben. 
In Carthagena berricht die Seuche namentlich 
in der Sträflings-Niederlaffung. — In Saen 





| welchem fih Cholerafranfe befunden hatten, 
| fünf Perfonen erftidt. — Geitern 
| äußerft heftige Gemwitterftürme das mittlere 


| Schaden angerichtet; namentlih haben die 
Zelegraphenleitungen ftarf gelitten und viele 
Menſchen follen um dag Leben gefommen fein. 

Madrid, 5. Aug. Der Pöbel in Granada 
hat beute mehrere Aerzte, welche fich geweigert 
hatten, ihren an der Cholera erfranften Patienten 
mehr Aufmerkſamkeii zuzumwenden, gemißhanbelt. 
Die Feindfchaft gegen die Aerzte hat zu eirer 
Beforgniß erregenden Verbreitung der Cholera 
unter den niederen Klaſſen geführt, von denen 
bie Verzte in der Regel gezwungen werden, die 
Medizinen, die fie verordnen, auch zu Eoften. 
Der Militär- Befehlshaber der Provinz, viele 
Offiziere, Priefter und Nonnen find der Seuche 


bei Gewittern auftritt. 


Rußland. — St. Petersburg, 1. Aug. 
Der neue amerifanifhe Gelandte George 


B, N. Lathrop, hat heute dem Caaren feine 
Beglaubigungsichreiben überreicht. — Der perfi- 
fche Gefandte hat dem Ezaren ein eigenhändiges 
Schreiben des Schah nebit einem prachtvollen 
Geſchenke für die Ezarin überreicht. 

Afghaniſtan. — Brüffel,3. Aug. Wie 
„Le Nord‘ meldet, hat England dem Borfchlage 
Rußlands, die Beilegung des Streites um den 
Zulficar-Paß der gemiſchten Grenzcommilfion 
zu überlaffen, beigeſtimmt. 

Mittelafien. — London, 3. Auguft. 
Depefchen aus Tajchfent melden, daß in ber 
dortigen Gegend ein Erbbeben große Ver— 
heerungen angerichtet bat. Im Biſchirzek wurde 
die Mehrzahl der Häuſer befchädigt und bie 
Städte Suluf und Beldwudsf wurden in 
Zrümmer gelegt. An dem legteren Orte ftürzte 
eine Kirche während des Gottesdienftes ein und 
eine Menge Kirchgänger wurden erichlagen ; 
bie Erde zerflüftete und viele Menfchen fanden 
in den Spalten den Tod. Im Ganzen find 
dort 54 Menfchen um das Leben gekommen 
und 64 wurden verlegt. Die Erpftöße dauern 
noch fort und bie Bewohner jener Gegend 
leben in höchfter Angit. 

London, 5. Aug Die Ruſſen planen 
die Anlegung einer neuen Stadt in Mer, 
einfchließlich einer Eitadelle, Kafernen, Gärten 
und Bazard. Im Folge eines Gerüchte, daß 
die Afghanen fi bei Penſchdeh zufammen- 
ziehen, werben Berftärfungen borthin gelendet. 

Aegypten. — Kairo, 4 Aug. Wie es 
‚beißt, hält fih die Beſazung von Sennaar 
gegen die Truppen des Mahdi und macht 
| bäufig Ausfälle, welde den Feind erheblich 





ſchädigen. 





Inland. 

J aſhington, 2. Aug. General Sheri- 
damhat dem Präſidenten über das Ergebniß jei- 
nes Beſuches im Indianergebies Bericht erftal- 
tet. Gr fpricht die Heberzeugung aus, daß die 
Ernennung des Capt. Lee zum ftellvertretenden 
Agenten der Cheyennes und Arrapaboes im Ber- 
ein mit ber Entiheidung des Präjidenten hin- 
ſichtlich der Pachtungen, den dortigen Wirren 
ein Ende machen und die Gefahr eines Aufitan- 
des jener Indianer befeitigen werde. Die $n- 
dianer, fagt er, fänden jich jest in bie neue 
Ordnung, in der Ueberzeugung, daß der Präfi- 
dent entichlofen fei, gütig und gerecht mit ih⸗ 
nen zu verfahren. — Die von dem Inſpector 
| Yirmflrong vorgenommene Zählung der Chev- 
ennes und Arrapahoes hat von erfteren 2167 
‚und von ben legteren 1207 ergeben. Sie ba- 
‚ ben feit zehn Jahren Kationen für 3769 und 
| bezw. 3198 Köpfe bezogen. Die Erfparniß an 

Rindfleiih und Mebi allein beläuft fich nach der 
Inenen Zählung auf 8105,000, 

Waſhington, 3. Aug. Tine Depeſche aus 
Smyrna, Del., melvet: Heute Nachmittag ift 
die hiefige Gegend von einem fürchterlichen Wir- 
belſturm beimgejucht words, Die Sturm- 





! ' | bahn war 300 Fuß breit und erſtreckte ſich viele 

Tages neuigfeiten. | Meilen weit in die Länge. ’ 
m — ER Fu rc Fe Philadelphia, Pa., 3. Aug. Ein 
Ausland. ‚ furchtbarer Wirbeliturm, der heute Nachmittag 


Deutfhland. — Berlin, 2. Aug. Die 
Geĩdverlegenheiten und die periönlichen und 
politifchen Ausicreitungen des Königs von 
Bayern find ber ge Briefwechiels | 
des bdeutichen Kaiſers den regierenden | 
deutfchen Fürſten, welcher auf die Abſetzung 
des verrüdten Königs und die Cinfepung 
einer Regenticaft bis zugheitigen Genefung 
des Königs abzielt. 

Berlin, 6. Aug. Europa ift vol von 


ichten-fiber bevorftehende Kaifer- und Mini- 
en elamentünfit. Das neueſte auf dieſem 
Gebiete ift die Nachricht, dah Salisbury Bis- 
ward in Berlin beſuchen wird, 





‚am Delaware hinaufzoa, traf die Stadt Green— 
‚ wich Point und zerlörte einen Theil der Siede- 


'reider Penniylvania Sat Manufacturing Co., 


wobei mehrere Arbeiter Berlegungen erlitten, 


Baltimore, Mod.,3. Aug. Nachrichten 
aus den verſchiedenſten Theilen des Staates 
berichten von einem verheerenden Wirbelſturme, 
deifen Bahn 200 Yard breit war und der heute 
Nachmittag große Berbeer ungen angerichtet hat. 

Davenport, Ya., 6. Auguſt. Jowa's 
Einwohnerzahl wird ſich nad der jüngft von 
Staats wegen veranftalteten Bolfszählung etwa 
auf 2,200,000, gegen 1,624,615 vor fünf Jah⸗ 
ren, belaufen. 


Erfranfungen und 1464 Todesfälle und am | 


Hier | 


find geftern 37 Perfonen an der Seuche erfranft | 


find bei der Räucherung eines Haufes, in | 
haben | 


und nörblice Spanien heimgefucht und großen | 


erlegen, welche am heftigiien zur Nachtzeit und | 


Topeke, Kanfas, 6. Aug. Ein erfi vor 
Kurzem eingewanderter Deuticher, Namens A I- 
bredt Unrub, if im Indbianer-Ter- 
ritorium von Straßenräubern feiner 
Habe beraubt und gefreugigt worben. Die 
Unmenfchen nagelten nämlich feine Hände und 
Füße an einen diden Baum und Überließen den 
Unglüdlichen feinem Schickſale. Diefer Tage 
fand man Unruh’s bereits ſtark verwefte Leiche, 
In einem feiner Stiefel fanden ſich $500 in 
Banfnoten, welche den Augen der Raubmörber 
entgangen waren. 

Dttomwa, Ont., 2. Auguſt. Louis Riel’s 
Berurtheilung zum Tode bildet allgemein das 
Tagesgeſpräch hierſelbſt. Die Dranier und 
Engländer halten das Urtheil für gerecht, wäh- 
rend ed unter den franzöſiſchen Canadiern Auf- 
regung und Entrüftung hervorgerufen bat. 

Zoronto, Can, 3. Aug. Die Zeuers- 
brunft, welche in ber vergangenen Nacht in der 
Slucofe-Fabrif auf ver Südſeite der Esplanade 
ausbrach, hat nicht nur dieſes Gebäude, fondern 
auf einer Strede von einer halben Meile 
fämmtlihe Gebäude, Holzniederlagen und 
Werften zwilchen der Esplanade und dem 
Bluffe, fewie eine Menge Fahrzeuge, darunter 
dier Dampffähren am Fuße der Ehurd-Street 


Das Feuer griff fo ſchnell um fi, daß bie 
Matroien auf dem Schiffe faum Zeit hatten, 
durch einen Sprung in das Waller das Leben 
zu reiten. Mehrere verfelben trugen lebens- 
gefährliche Brandwunden davon. Der Privat- 
wächter Henry Wort hat in den Flammen den 
Zod gefunden. Der Schaden wird fih auf 
mehrere Millionen Dollars belaufen. 





Öefangennahme und Ge— 
fangenfchaft der He: 
brüder Böhr, 
lauf dem Gaisberg bei Weißen- 

burg, im Jahre 1870. 





(Bilder aus dem Pilgerleben.) 





(Schluß.) 

Unter ſolcher Bewachung begann ein 
Oberlieutenant Gericht zu halten. Ich 
erklärte ihm Alles, aber er glaubte mir 
nicht. Er fagte: „Man wird bald mit 
Ihnen fertig fein, man erſchießt Sie.’ 
Darauf antwortete ich ihm: ch werde 
mich nicht fürdten, auh dann nicht, 
wenn man uns vor das höchite Gericht 
ftellt, And wenn wir erfchoffen werden 
erde ich der tödtlichen Kugel ge- 
tgegen feben können ; aber wenn 
rechtes Gericht berrfcht, fo muß es 
un® widerfahren, denn wir find unſchul— 
dig. Er ging dann fort und ich er- 
mahnte meinen Bruder, ftandbaft zu blei- 
ben, venn ich glaubte nicht anders, als 
daß für uns die legte Stunde nun ge- 
ſchlagen habe und wir unſchuldig fterben 
müßten. Doch es fam andere. Nach— 
dem wir etwa noch eine halbe Stunde fo 
dageltanden waren, wurden wir abgeführt 
und famen in ein Gefängniß, in welchem 
wir ſechs Wochen ſchmachten mußten. 

Am erften Tage wurde mir mein Geld 
abgenommen, aber ſchon am zweiten be— 
fam ich es wieder. Und was fann man 
mit Geld nicht Alles erreichen! Zuerft 
wurden wir ganz falt behandelt, befamen 
bittern, ſchwarzen Kaffee und fchwar- 
zes Brod, was nicht munden wollte. 
Bald aber fing das Zutrauen an zu 
wacfen und ver Befchließer fragte um 
die Erlaubniß an, uns die nothwendigs 
ften Kleider und die für uns behagliche- 
ren Speifen (Zuder und Mil zum 
Kaffee u. dgl.) beforgen zu dürfen. Dann 
ging's ein wenig beffer. Immerhin, un- 
fer Lager im Zimmer war hart, aber un- 
fere Rage überhaupt war noch viel härter 
und dag war uns noch um fo fühlbarer, 
als wir während unferer ganzen Gefan— 
genfchaft immer von einander getrennt 
waren; felten nur famen wir zujammen. 

Während diefer Zeit famen wir aber, 
| Einer nach dem Anvern, noch einmal in 
das Verhör. Jeder fagte natürlicher- 
\ weife, wie es gegangen war. Wir erfuh- 
ven, Daß es auch ein wenig genügt hatte 
|denn die Dberften fohrieben unferthalben 
an die betreffende Militärbehörde im deut- 
ſchen Heere, um fich weiter über unfere 
Unschuld zu erkundigen. Sie befamen 
jedoch eine abfchlägige Antwort. Anfäng- 
lich blieben wir den ganzen Tag in un- 
fern Zimmern. Nach einiger Zeit durfte 
Jeder eine Stunde des Tages heraus, 
mein Bruder von 33 bis 93 und ich von 
33 bis 43 Uhr, wurden aber ſcharf be- 
wadht. Die Strede Wegs, die wir auf- 
und abfpazieren durften war ungefähr 
220 Meter lang und grenzie an den Gar— 
ten eines Militärbeamten. Eines Tages, 
als ich umberfpazierte, erntete eine Dame 
mit ihrem Diener Birnen im angrenzen- 
den Garten. Die Dame fah mich fpazie- 
ven geben; fie gab ihrem Enkelkinde, 
einem Mädchen von fieben Jahren, drei 
Birnen in die Schürze und bob es über 
den Zaun. Das Mädchen lief mir nad 
und rief mit feiner kindlichen Stimme: 
„Spion, Spion, halten jie malein wenig!” 
Ich blieb fteben. Das Kind fragte die 
Wache: „Darf ich diefem Spion die drei 
Birnen geben?" „Niſch“, antwortete 
mürriſch der Soldat. Sch kehrte mich um 
und fagte: Ja freilich, liebes Kind, darfit 
du das, fomm nur ber und gieb jie mir, 
Während es nun gemächlich auf mich zu- 
ging, hatte ih ein Zweigroſchenſtück aus 
meiner Taſche geholt, und wollte, als es 
mir die Birnen überreicht hatte, es ihm ge- 
ben, aber es fchrie: „Ad, ich darf nichts 
nehmen, ich darf nichts nehmen!" Nun, 













fo komm her and gieb mir eine Hand, ſagte 





ih; dies that es auch fogleih, und in 
diefem Augenblid fledte ich ihm das Geld- 
füd in die Taſche. Ale es dies fah, 
fprang es voller Freude dem Garten zu 
und rief: „Großmama, Großmama, die- 
fer Spion bat mir ein Zweigrofhenflüd 
gegeben! Ich ging weiter, und als ich 


die Dame das Kind jept mit einer Schürze 
voll Birnen über den Zaun bob. Es 
lief auf mid zu und ſprach: „Spion, 
bier diefe Birnen müſſen fie auch noch 
nehmen.” Als ich die Birnen dann ein- 


len fpagieren gehen und feine Birnen neh— 
men.“ Ich ſprach, da ich wußte, daß ich 
ein Recht dazu hatte: Wollen fie mir die 
Freude auch noch nehmen, die mir das 


Ruhe die Birnen zu mir, und ging, da 


Den legten Freitag unferer Sefangen- 
fhaft kamen die zwei Oberften der Feftung 
in mein Zimmer und fpradhen: „Ad, 
diefe Leute müſſen etwas zu lefen haben, 
fie müffen fonft ja verſchmachten.“ (ever 
hatte in feinem Zimmer ein Gebetbuch, 
ein Teſtament und ein Gefangbud.) „Sa, 
ich habe fonft nichts,” fagte der Befchließer. 
„So laſſet ihnen die vaterländifche Ge- 
| ihichte holen.“ ch aber benüpte die An- 
weſen heit dieſer hohen Herren und ſagte 
zu einem derſelben: Ja, mein lieber Herr, 
ich hätte eine andere Bitte — wenn ſich 
nur Jemand über uns erbarmen wollte, 








daß und Gerechtigkeit widerfahren würde. 
| Dagegen befam ich zur Antwort: „Ad, | 
wir können nihts machen,” und gingen | 
‚beide Herren wieder zur Thüre hinaus. | 
| Diefes war Nachmittags um 2 Uhr. Um | 
halb ſechs Uhr befamen wir unfere Suppe | 
‚und um 6 Uhr zog ich meinen Rod aus | 


und war im Begriff, mich auf das harte 
Lager zu legen. Da klopft es an die 
|Thüre.... Die Frau des Befchließers war 
es und fagte: „Hören fie einmal, bie 


dem Bahnhof fein, um nad dem Gaisberg 
abzufahren.” Bei diefer unerwartet gu— 
ten Naxhricht brach mein Herz in den 
Danfruf aus: Ab Gott im Himmel! 
Ich bat fie, fie möchte es fogleih doch auch 





ſchon gehört. Der Beſchließer kam auch 
bald, und mir beide uümarmten uns. 
„Wer hat es ihnen geſagt?“ 
dame, ſagte ih. „Stil, ſtill,“ fagte er. 


werde ib Sie morgen früh wecken.“ 


auf den Füßen. 
machte den Kaffee und wir tranfen ihn 


ich fie fürihre Güte, 

Um 43 Uhr ftiegen wir ein. Zu dem 
Entlaffungsfchreiben von Sr. Königl. 
Hoheit vem Kronprinzen befamen wir bis 
Berlin auch einen Soldaten mit. 
erhielten wir von dem Herrn Oberſt Tro« 
ſchel noch ein Verzeihniß für ung. Wir 


ung befommen, aber der Herr Oberft fagte : 
„Sie reifen viel glüdlicher ohne Bewa- 
hung; es muß Ihnen ein Jeder behilflich 
fein.“ Ich fragte nah dem Weg zum 
Bahnhof. Da war ein Herr bei dem 
Herrn Trofchel, der fpracb zu ung: Kom- 
men fie nur mit mir.“ Er zeigte und 
dann nicht blos ven Weg, er führte ung 
auch in feine Reftauration, wo er uns 
für die Reife alle Taſchen voll Eßwaaren 
ftedte. Wir fuhren von da mit den ent- 
gegengefegten Gefühlen ab, als im Hin- 
weg; wurden frei bis nach Weißenburg 
gefahren und langten dann um Mitter- 
nacht vom 19. auf ven 20. September bei 
den Unſrigen an. 

Die Freude brauche ich nicht und kann 
tch nicht bejchreiben, mit welcher wir die 
Unfrigen umarmt haben. 

* 


* 

Wir fügen dieſer Beſchreibung noch das 
Folgende an: 

Während der ſechswöchentlichen Ge— 
fangenſchaft wußten und erfuhren die An- 
gehörigen nichts von dem Verbleiben der 
beiden Oefangenen, Der Gedantfe lag 
nabe, dag fie ftandrechtlich erfchoffen wur- 
den, und möglicherweife gar nicht mehr 
am Leben find. Wie quälend muß diefe 
Ungemwißheit gewefen fein! Wie ernit wird 
man darum aber auch für fie Fürbitte 
geübt haben. Indeſſen, hat man keine 
Mühe gefcheut, fie ausfindig zu machen, 
aber immer ohne Erfolg. Und auf die 
Bittfchrift, die man um ihre Befreiung 
fofort eingereicht hatte, Fam auch erft nach 
vier Wochen ein Antwortfchreiken von Sr. 
Königl. Hoheit dem Kronprinzen von 
Preußen nad Weißenburg, daß die beiden 
Brüder Böhr freigegeben werden follen, 
vermuthlich in der Meinung, fie feien in 
Weißenburg gefangen gehalten. Und 
ſehr wahriceinlich ift dieſes Schreiben 
von da an das Kriegsminifterium in 
Berlin gegangen, und mußte durch diefen 
Umweg die Freilaffung ſich verzögern. — 
Die Gefangenen jelbit hatten nicht ver- 
fäumt, vom Gefängniß aus nad Haufe 
zu berichten, und zwar haben ſie drei 
Briefe gefchrieben. Allein die beiden erſten 
famen gar nit an, und der dritte erft 
13 Tage vor ihrer Rüdkunfl. Um fo 
größer war dann zu Haufe die Freude 
über ihre unverhoffte Ankunft. —, Befiehl 
dem Herrn deine Wege, und boffe auf ihn, 





Er wird’s wohl machen.“ Pf. 37,5, 








wieder an diefelbe Stelle kam, ſah ich, wie | 





fteden wollte, fagte die Wade: „Sie fol- 


unfchuldige Kind da macht? Er autwor- | 
tete nichts, und ich ftedte nun in aller | 


indefjen meine Zeit abgelaufen war, zurüd | 
upe b u in mein Zimmer. 
und den Schooner Annie Gilroy eingeäfchert. | 


morgen früh um 43 Uhr müſſen fie auf | 


meinem Brucer fagen, aber er hatte es | 


Die Ma- | 


| Über, o nein, antwortete ih. —,‚Um 3 Uhr | 
ge 
doch wir fchliefen in diefer Nacht nicht. | 
Am Morgen waren wir auf die Minute | 
Die Frau Feldmwebel | 


noch miteinander. Beim Abſchied belohnte | 


Dort | 


hätten noch weiter einen Soldaten mit ı 




















— der große— . 
Schmerzenftille: 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Hrühkungen, 
Geſchwulſt, 
Hexenſchußh, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Biehftandes. 





Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge- 
brauchs⸗Anweiſung in veutfcher, englifcher, franzöfi- 
ſcher, jpanifcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
böhmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprache 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, 
(fünf Klafchen für £2.00) iſt in jeder Apotheke zu ha⸗ 
ben, oder wird bei Beftelungen von nicht weniger als 
$5.00 frei nach allen Theilen ver Vereinigten Staaten 
verfandt. Man adrefjire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Eo.) 
Baltimore, Mod. 








Marftbericht. 


6. Auauft 1885, 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 89; No. 3, 82— 
8540;3 No. 4, A— 781; Winterweizen, No. 2, 
roth, YA; Ro. 3, weiß, Böc; No. 4. roth 806 
No. 4, weiß, 710; Korn, No. 2, 4734845 
No, 2 gelb, 464 —Abic; No. 3, 45—464c5 
No. A, 44 -4546c; Hafer, No.2, 3-32: No. 
3, 27—30}05 Roggen, No. 2,59 -6%; No.3, 
513—53c ; Gerfte, 35 ; Kleie, $11.75—12 00. 
Viehmarkt: Stiere, $3.80—5.95 : Kühe, 82,50 
—4.00 ; Schlachtkälber, $1.50- 7.00; Mild- 
fübe, 825.00 — 50.00; Schweine, fchwere, 
54.45—5.75 5 leichte, $4.65—5.30 ; Scafe, 
2.60 — 4.25, Lämmer, $2 40—3.123. — But- 
ter: Greamery, 14 — 1905 Dairy, 10—16r, 
Eier, 11 113c. — Geflügel: Hübner, lebend, 
94—10r; alte Hähne, 6c; Frühiahrshühner, 
13 — 14e per Pfd. ; Enten, 52.50 8.0U ver Dep, 
— Federn: von lebenden Gänſen, 48—50e ; 
von Enten, 5>—30r. — Kartoffeln : neue, 80,75 
—1.00 per Bufbel-Sad. — Heu: Timothy, 
No. 1, 812.00 5 Präris, No. 1,_$6.00—7.00 ; 
— Samen: Timotby, No. 1, 81.58; Flache, 
No. 1, 81.2334. — Wolle: Gewaſchene: feine, 
%5— 26 ; mittlere, 27—28c ; grobe, 24—2r ; 
Ungewafchene: feine, 16—19c; mittlere W— 
21c5 grobe, 17—1%c. 


Milwaufee, 


Weizen, No. 2,8780; Hafer, No. 2, 2745 
Korn, No. 2, Adiez Roggen, No. 1, 60c; 
— Viehmarkt: Stier, $3.75—4.50; Kübe, 
82.03.75; Schweine, $4.45—4.65;5 Schafe, 
82.25— 3.50. — Butter: Creamerv, 17—18 5 
Dairy, Wide. — Eier: W—12r. — Har- 
toffeln: neue, 35—40c. — Samen: Nee, 
— Timothy, $1.45—1.50 ; Flachs 


Kanſas City 


Weizen, 76ic; Korn, 3546 ; Hafer, 234. — 
Biehmarkt: Stiere, $4.50 a * 
er Schweine, $4.15—4.70; Pr " 





J 


Kopfweh 
rührt gewöhnlich von Man⸗ 
gel an Berdauung, verdor⸗ 
benem Magen, Sartleibig⸗ 
keit, ungenügender Eirkus 
lation oder einer Störung der Leber und ber 
Verdauungs: Organe her. Ber an diefen leidet, 
ber wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Willen, 


die den Magen anregen und regelmäßige täglidde 








Geld! 
Berfiberung!! 
Land!!! 


John J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthbum ; 
Verſichert gegen Feuer und Wind in den 
| beften Berfiherungsgejellfchaften. 
| Kaufbriefe, Zeflamente, Verträge, Voll⸗ 
| madten 2c., werden zu billigen 
| Preifen auögefertigt. 
|  Dffice: German Banf, 


Gebrüder Funk, 
Rand, Berfiherungs: u. 
Reih: Agenten, 


Lehigh, Kanſas. 


Wir Unterzeichneten haben uns neulich 
in Lehigh anfäſſig gemacht, mit der Abſicht, 
dort ein Lande, Leib: und Berficherungs: 
Geſchäft zu betreiben. | 

Wir verleihen | 
Geld zu den niedrigiten Zinfen | 
und verfichern gegen Feuer und Tornado | 
in den beften Verſicherungs-Geſellſchaften. 
Auch huben wir mehrere taufend Ader vom | 
beften Lande zu verfaufen. Preiſe mäßig | 
und Bedingungen fehr nünftig. | 

Zur Kundſchaft laden freundlidft ein | 


Gebrüder Funk. 


N.B— 3. P. Funf wird das Geſchäft in Lehigh ver- | 
treten, und E©.B. Funf wird (Applications-) Beitellungen | 
in Hilsboro entgegennehmen, ? 


A, Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo-Geſchäſt, 


Gineinnati, Ohio. 


Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 


Geld leihe ih in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties aus, 
auf fultivirte Karmen gegen 7 Prozent Intereilen und mäßige Commiſſion. \ 
Meine mebrjährige Erfahrung in diefem Geſchäfte könnt Ihr zu eurem Nutzen zieben, 
indem Ihr berfommt oder an mid fchreibt und Euch mit mir darüber berathet. 
Ich ſcicke Intereiien nad dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; auch 
able ih Eiſenbaunkontrakte aus und beforge den Deed. | ’ 
Wenn ibr Land zu kaufen oder zu verkaufen wünidt, oder überhaupt Auskunft über 
Grundeigenthum baben wollt, dann wendet euch an mid. 
Ich verficere Eigentbum gegen Feuer, Biik und Sturm. 
Alle Arten Papiere werben auggefertigt und beikätigt. 2 
Difice: Merchants und Yarmers 
Auf der Süpjerte der Bahn. 








T—32,'85. 


Ban. 


Defimung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 


diefe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
eongeftivem und nervöſem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fihlechtem Magen herrührt⸗ 


Sillsboro S 
Marion EvounutH, Kanſas. ‘4 
Gebrüder Ebel’3 
Schpnitt- a. Kurzwaaren-Gefdäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceried und Porzellanwnaren 
in großer Auswahl, 


Deutſche Ban 


Hillsboro, Kanſ., 
Thut 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Dadurch, daß fie ven Leib offen und den Körper in 





gefundem Zuftande erhalten, fichern fie vor künfti— 


Dan verfuhe 





zen Anfällen. 


Ayer's Pillen, 
Bunbereitetvon 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


J. 3. Harms, 
Händler in 
Ph . 
Shnittiwaaren, 
Hüten, Müten u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 
Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. & 
immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


John Gäde, 


Alles gute Handarbeit. Breiie niedrig. & 

E. R. BURKHOLBER. 
Holz und Kohlen, 

Canon-City, Dfage u. ſ. mw. & 


560,000 


auszuleihen 


C. ©. Gertz, 


S Hänbler in 
IS Eifentwaaren und Aderbaugerüthen, 
IN Rähmafchinen, 
N Farbe, Oel, Glas u. f. w. 
DS Ehee zum Koftenpreis.— Kunden freund. eingeladen. 
John 3. Dyck, 
Händler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groceried u. j. w. 
Niedrige Breije. 
Bigelow & ©». 


betreiben nad wie vor auf dem alten 
Platze ihr 


Holzgeſchäft 
nach gewohnter reeller Weiſe. 
JKalk und Ziegeln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS.. 
Händler in 
Heinen wie and ſchweren Eiſenwaaren, 
Oefen, Blechwaaren u. f. w. 


Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 











In allen Apotheten zu haben, 





—* IIrgend Jemand 
der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt, wird 

V D | [ m Al ch f £ 1 | beim Andlıe diejer Karte jehen, daß bie 
| ET 
rechtsgültig angefertigt. | ——— —— 
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Erbſchaften 


in Deutſchland, Deſterreich und der 
Schweiz ſchnell und fiber einkaſſirt. 9 


LDen deutſchen Advokaten und No- | 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ich mir meine Dienſte ergebenſt anzubieten. | 


| 
Sie fauft alle guten Werthpapiere, bie 
offerirt werden, Es müſſen die Noten aber in 
jeder Hinficht auggezeichnet gut fein. 





Mir haben zu jeder Zeit 


PBrivat:Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land: 
Verficherung zu den ganz 


53,85 


enge . — — 





Die in ihrer gamen Reindeit vom mir zubereiteten 
|Eranthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
4 | Jjten von John Linden, 


gen, Bugays u. f. w. niedrigften Zinfen leihen. 
Spectal Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe 


F e 3 ge r I n d S t u r u e V ce r ſi ch € r u 1 a, X | ! Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 


KR Eifenbahn: und Dampfſchiff-Tickets von und nady Europa find bier zu bezieht}; SQ || Offer und Wohnung, 414 Prosvert Strafe 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenpeit. NA 


auf Yand: und Privat:Berfiherung, > 
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zu den billigften Prozenten. 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelt der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Wagaonmwechjel zwischen Chicago 
und KanjasGrty, Council Bluffs, Yeavenwortb, Atdhis 
ion, Vlinneavolis und St, Paul bejörbert. Sie vers 
binder fih in Union Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eifendahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiſchen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleaanten Lehnſeſſeln, Pullman's famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf-Waggons und der beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Gbicage und den Plägen am Miſſouri-Fluß. Zwei 
Züge laufen zwifchen Chicago und Minneapoii3 und 
&t. Paul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
tatee ift fürzlich zwifchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Nafhville, 
Louisville, Lexington, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette — Minneapolis und St. Paul und 
bazwiichen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Ihe durchreifenden Pafjagiere werden auf Erpreßs> 
Scnellzügen befördert. 

Billeie werden auf allen Haupt-Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Bamada verkauft, 

Gepäd wird mit Speditegrsmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find ſteis jo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, welche weniger Vor⸗ 
tbeile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfchafit Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Island Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet- Office, oder 
abreifirt: 


Bice-Bräj.ı ee 
cesBräj. u. Gen. Mt 
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| Für ein Anftrument, ben Pebensweder, mıit 
I vergoldeten Nadeln, en #lacon| 


Herr John 3. Löwen hat das Verſicherungs- und Leih-Department unter ſich. 
AI Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und | 


IS Gefchäfts- Lokal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 
J * * Pi —** Heilu r e iſche Hei o | 
G. 9. Sieker. Hillsboro Gebrüder Janicke 
* * E DS I Pr ür ei seines Flacon eum +30 | 
Allortirtes Yager von Mediziniſche u. wundärztliche Anſtalt, Schnittwanren⸗ u. Kleiderhandlung. 


Portofrei $1.95| 
\ * = ERS IH AB Erläuternde Eirkulare frei... | 
; & Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, SH z * | 
Eijenwaaren und Aderbaugeräthen, C A F ipp in — * u Zen b Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen 
DEIN tbe ’ l l 8, — I . 

€ zo. Deo 4 ⸗ Butter und Gier werden zu den höchſten 

SS Er Mehl und Groceries. “ER anfwartender Doktor. 


| 1—52,85 Propheten. | 
Marktpreiſen gefauft, 

Seh. 3. Funf & ©». Richard Kreis, 

faufen und verkaufen 


" } * Händler in allen Sorten 
—Grundeigenthurnm, ZjMöbeln, Matrahen, Ceppichen F 
aub Werthpapiere aller Art. 


und Dettfedern. 
Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt fet3 an Hand, JP!derrabmen werden ſchnell und gut Hergeftellt. 
Peifebillete von und nach Europa. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 
Hillsbore Pferdezucht Go, 


Alle beliebten Arten 
D. 3. Wiebe, Berwalter. 


—koblen® 
Vollblut⸗Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt —— 
garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, ſich erſt unſere Hengſte 
anzuſehen, ehe ſte ſouſtwo kaufen. 


J. EIBR- 


Händler in 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, | 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, | 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 
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Barkmann, % 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 


Daniel Weters, 


Hänbler in 


@. &t. Zohn, 
’r. Gen.=Billet: u. Pafj.-Agt- 
icago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 














Dilger:L2ieder. 
Dies it der Titel eines deutſchen Geſang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 


Hol; Fen 
Kohlen 


tern, Thüren, 


u. ſ. w. 


allen Sorten Getreide. 


Bedienung zuverläſſig. 


enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60, portofrei, oder 83. 00 per 


Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 


Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu trages. Zu haben bei der 
MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 





pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 


JOHN DOLE, 
Leib: u. Grundeigenthums: Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftetd an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perjonliche oder&hattel:Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. mw. 
& Sohn SG. Toevs, N 
Rand, Leih-, Eolleetiong: und Verfiderungs:- Agent. X 
x Bejondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgefchäft gewidmet und ftelle ich | 
Geld zu den niedrigiten Interefien. 


AA NYAY III SSISSZEASIESIRSTSSIRSZ: 
—D D 
ß: 


Hiermit iſt Jedermann gewarnt, meiner 

Bauholz N | Ebetrau auf meine Rechnung etwas zu 

D * | borgen, indem ich mich nicht verpflicte, 

Schulden zu bezahlen, die ihrerfeitö gemadht 


werden. Eſra Go», 
29—32,'85. Ka: Ganada, Kanias. 
‘ 
30,000 Acres 
w. Land in der Umgegend von Newton, Kanf., firb 
| für 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 
a 36 leibe Geld aus gegen annehmbare Bedin« 
gungen. Auch Tickets für verſchiedene Echiffslinien 
von und nad) Europa find bei mir zu haben. 
John Düc, 
Care of Tourtilott & Munger, 
16—41,85. Newton, Kanias. 


_ FOR DEITZFRUIT EVAPORATOR 


Bus. SEED WHEAT =» 
NEW WONDERFU 


Bus. 

DEITZ” NEW WONDERFÜL BARTE 

HARDY AND PRO C WHEATS. 
AGENTS WANTED. 


8. A. DEITZ, Chambersburg, Pa. 


Dietrih Philiy9s Hımydbüleim, 
| | von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
% | für alle Licbhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Wer Pol 81.75 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Nejervirt. 


Norddeutſcher Llohd. 


Regelmäße direkte Poſtdaupfſchifffahrt zwiſchen 


New Hort und Bremen, 


via Southampton, 




















Allen Andern Dorans. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jest 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
dürſniſſen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegenftommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


Als wahrhaft wifienshaftlihes Präparat für alle 
Blutkrantheiten ift jie allen andern voraus. Wenn 
> Neigung au Stropbeln verborgen 
Sfropheln. in Dir liegt, jo wird Ayers 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 


für angeborenen und ftrophulöfen Katarrb ift 
Ayer’s Sarjaparilla die a 2* 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem e —— tka⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Stkropheln 
find, ein Ende, 


3 „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882. 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
ſeine Augen ne - und jehr —— as 

agten uns, ein kräftiges 
Wehe UNEN. Yiterativ mũſſe angewandt 
werben, und famen darin überein, Aber’s Sar- 
iaparilla zu empfehlen. " Einige Dojen = 
mertliche Beſſerung hervor? wir befolgten Ihre 
Anweiſungen, und die Beſſerung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlanat war, Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropbeln mebr, 
und nie fand die Vehandlung einer Arankheit jo 
entſchie 


vermittelſt der eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. * 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habeburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon Nerv York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Morf nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfchen Lloyd eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New Hort nad den Staaten Kanfas, Mes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 

4 ‚ De; h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, “ 

Orro MasenAu, Fremont, 
Jonx ToRBEcK, TraumseH, 
A.C. Zıemer, Linvoln, 
Jous Jaxzes, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten 
2 Bowling Green, New Dort. 
d. Glauflenins & Go., General Weſiern 
Agents, 2 ©. Clark St,, Chicago. 


Zur Beachtun 








Groß 
Bauholz! 


Kommt und überzeugt Euch, daß Bigelow & Co. in Lehigh, Hilldboro 
und Canada, Marion Co., Kanfas, Holz, Schindeln, Laths, Kalk, 


Bauholz ! 


FKenftern, Thuren u. f. w. zu ſehr niedrigen Preifen verkaufen und daß Ihr Geld 
ipart, wenn Ihr bei ung vorſprecht, ehe Ihr fonftwo kauft. Ihr fragt: „Warum fo billig ?’ 
Deshalb: 

1. Weil die Zeiten bart und das Geld rar iſt. 

2. Weil wir unfer Holz von den eigenen Sägemühlen bezieben. s 

3. Weit fih unfere Sefchäftsverbindung Neujahr aufiöſt, indem unjer Verwalter, 
Jehn Harms, Hillsboro, nicht länger im Geſchäfte bleiben will als bis Neujahr. 

Foͤr werdet gutes Holz äußerſt billig bei uns kaufen und werdet mit der Bedienung 
zufrieden fein. Kommt und überzeugt Euch. 


IGELOW & CO. 


Ich bin zehn Jahre im Holzgeichäft gewefen und fann auf eine erfolgreiche Bergangen- 
geit zurücbliden. Allen meinen wertben Kunden fprede ich für ihr mir geihenftes Bertrauen 
den beten Danf aus und erſuche Jeden, der mit mir in Berührung gefommen ift und aud 
Andere, zu guter Legt noch gleihfam zum Abſchiede mir ihre Kundſchaft zu fhenken. Ich werde 
Euch no beionders bei dieler harten Zeit fo behandeln, daß ich fiher bin, in dieſer Gegend als 
Holzbändler im guten Andenken zu bleiben. Ihr findet mich bis Neujahr auf dem alten Plage. 


JOHN 
Hillebero. 





“ 
% 
‘ 


nen und wirliamen Erfolg. 
Ergebeniter B. $ Johnſon.“ 


Bnbereitetvon 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben ; 81, 6 Flafchen 85. 
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